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= ſerhalb fertigen wir mit Rüdfiht auf die hygieniſchen Anforderungen, ſowie auf die Geſund eit unſerer Couſumenten, alle unſere Papiero ſſen im weißen 
8 ideal delikaten, ungefärbten chemiſch⸗ reinen Papier. 

RE H f 

3 Carski Diubek E'rou-F'rou 
a 10 Stück 10 Roy, 5 Stück 5 Roy. | 10 Stud 6 Kop. 5 Stüc 3 Kop. 
= Smaczne 

= 10 Stück 3 Kop. 


= Sefeljdıft DAFERME 
2 Hoflieferanten. 
ee Aumerkung. Wir allein befigen Maſchinen zur Papieroſſen⸗ Fabrikation. Die Erſparniß durch die mechaniſche Fabriration ermöglicht uns, 
eine vorzügliche, über jede Coneurrenz erhabene Waare zu liefern. 
Viele Fabriken ahmen unſere Verpackung nach, wir warnen daher vor Fälſchungen. 
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Der vereidete Rechts auwalt 


St. Me KO v 
wohn jetzt Petrikanerſtraße 85. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zur deutſchen Aktion in China veröffent⸗ 
lichen die „ler. BER.“ einen ſehr heftigen Arti⸗ 
kel, den ſie noch durch den Druck ganz beſonders 
hervorheben. 

Das Blatt giebt zuerſt die Anſchauungen der 
„Times“ wieder und bemerkt dann: 

„Es fragt ſich nun: warum braucht Kaiſer 
Wilhelm „ſeinen einzigen Bruder zum Opfer zu 
bringen“ und dabei verhältnißmäßig fe große 
Kräfte, wie jetzt geſammelt werden, im fernen 
Oſten zu konzentriren, wenn Deutſchland nicht im 
Geheimen große Eroberungspläne hat? Für 
Schantun find fie nicht erforderlich, da die Chi ⸗ 
neſen ſich ja bereits in äußert gutmüthiger 
Weiſe zurückziehen und den furchtbaren Angriff 
der Feinde nicht einmal abwarten. Was die 
tuxopäiſchen Nebenbuhler betrifft, jo hindert die 
Deuiſchen ja Niemand, auf dem fetten Boden 
Oſtaſtens feſte Wurzeln zu faſſen. Auch in Zus 
kunft wird es ja Niemand thun. Japan kann «6 
zunächſt nur recht ſein, daß Rußland vor der 
Beendigung der Sibiriſchen Magiſtrallinie von 
„irgend Jemandem“ Schwierigkeiten geſchaffen 
werden. Die herausfordernde Handlungsweiſe 
Deuiſchlands iſt alſo gerade für uns beſonders 
intereſſant, da wir in ihr eine beredte Fortſetzung 
jenes Jahrhunderte alten Streites, jenes immer⸗ 
währenden und feinem Weſen nach unverſöhn⸗ 
lichen Kampfes erblicken, welchen die verhältniß⸗ 
mäßig friedliche und nur im äußerften Fall zu 
geldenbaften Aeußerungen unerſchütterlicher Kraft 
emporſteigende flaviſche Welt und das bei dem 
geringſten Erfolge hochfahrende Germanenthum 
gegen einander führen. Das letztere war troß 
des augenſcheinlichen Nutzens ſeines kulturellen 
und civiliſatoriſchen Einfluſſes auf uns im All⸗ 
gemeinen doch ſtets furchtbarer und ſchonungs⸗ 
loſer, als das formloſe, Welle um Welle heran⸗ 
treibende, uns dem Gelſte und dem Blute nach 
verwandte, religids und monarchiſtiſch gefinnte 
Aflen.... 

Inſtinktiv verſuchten und verſuchen wir das 
ber, das Germanenthum unſchädlich zu wachen, 
es in feinen Grenzen zurückzuhalten oder ſogar 
zu zerſchmettern. Aus dieſem Grunde find uns 
ſeit der Kinderzeit die Beſchreibungen jener leider 
zußerſt feltenen mittelalterlichen Schlachten jo 
theuer, wo dem Germanenthum durch die verein⸗ 
ten oder theilweiſe getrennten Anſtrengungen der 
Ruſſen, Polen und Kitthauer ein ſchwerer Schlag 
zugefügt wurde. 

Seht find dieſe Zeiten für unſer Reich dahin 
und die brennende Tagesfrage iſt hauptſächlich 
der Konflikt der ökonomiſchen Intereſſen. Das 
Prinzip aber iſt daſſelbe. Jenſeit der Grenze 
wird das Slaventhum in früherer Weiſe von den 
„treubrüchigen Teutonen“ beleidigt und vergewal⸗ 
tigt. Als eine Art Echo dieſer tadelnswerthen 
Politik erſcheint die deutſche Okkupation des un⸗ 
glücklichen Zſiao⸗Tſchou, welche gerade in dem 
Augenblick vor ſich geht, wo ſich das ſchwache 
und hinfällige China offen und herzlich dem 
machtvollen Norden zu nähern beginnt und gerade 
in ihm ſittlichen Beiftand und materielle Unter⸗ 
ſtüßung ſucht, da es berechtigtermaßen überzeugt 
iſt, daß wir es nicht bedrängen werden, daß der 
ganze Oſten durch die Gemeinſchaft mit den 
ruffiſchen Prinzipien nur erneut, bereichert und 
geſtärkt worden iſt. Er und wir find ja ein 
uferloſes Element, ein in feinen geiſtigen Prin⸗ 
zipien harmoniſches Ganzes, durch deſſen Leben 
ſpendende Ströme allmählich überall die Morgen⸗ 
röthe aufgehen wird, die zu Zeiten der Olga und 
ihres Enel, der Schönen Sonne, das Kiewſche 
Rußland erneute. 

Und in dieſem Augenblick unſerer freund⸗ 
ſchaftlichſten Gemeinſchaft mit dem Reiche des 
Bogdychan machen die Deutſchen — ausſchließ⸗ 
lich als Träger der Idee der rohen Gewalt (die 
Genugthuung für die Miſſionare iſt ein leerer 
Vorwand) — ihren Beutezug gegen den dilfloſen 
Oſten, genau ſo wie dle Waräger in alter Zeit 
gegen das wilde Blarmien zogen und von dem 
Hauptgötzen der Bewohner Perms den dieſen hei⸗ 
ligen Goldſchmuck raubten. 

Die armen Chineſen find fetzt in derſelben 
Lage. Sie haben nur die Schuld, daß „Deutſch⸗ 
land eſſen will.“ Hierbei aber iſt es wünſchens⸗ 
wertih, daß man mit ihm über gewiſſe Grenzen 
übereinkomme, indem man ihm dort carte blanche 
giebt, wo durch die Entwickelung des deutſchen 
Handels die deutſche Industrie unter Verdrängung 
der Engländer Vortheil hat, daß man Deutſch⸗ 
land in allen feinen berechtigten und dringenden 
Forderungen unterſtützt, zugleich aber alle jene 
für uns beide ungünſtigen Bedingungen beſeitigt, 
welche ein gewaltſames Verbleiben in Zſſao⸗Tſchau 
unbedingt hervorruft, da es von allen übrigen 
Staaten — natürlich mit Ausnahme des treuen 
Rußland — eine ebenſo traurige Handlungsweiſe 
gegen China veranlaſſen kann.“ 


Zur Ermäßigung des Gnfeijen- 
zolles. 
(Aus dem „St. Pet. Herold.“) 


Der Gußeiſenzoll ift bekanntlich ein Schuß⸗ 
zoll, der den Zweck hat, die Entwicklung unſerer 
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Gußeſſenſnduſtrie zu fördern. Die Abschaffung 
des Gußelſenzolles oder eine Ermäßigung deſſel⸗ 
ben find Fragen, mit denen ſich gegenwä tig ſo⸗ 
wohl die intereffirten Kreiſe als auch die Preſſe 
auf daß Lebhafteſte beſchäfligen und es dürfte 
ſomit auch nicht unintereſſant fein, einige Ge⸗ 
ſichtspunkte in dieſer Frage näher zu beleuchten. 

Der Zoll auf Gußeiſen iſt ein Schutzzoll. 
Nun eniſteht zunächſt die Frage, ob dieſer Zoll 
in feiner Eigenſchaft als Schußzoll am Platze 
iſt, d. 9. ob er wirklich im Stande iſt, die 
ruſſiſche Gußelſeninduſtrie zu fördern. Wir gehen 
wohl nicht fehl, wenn wir dieſe Frage mit einem 
Nein beantworten. Denn das kann man als 
Entwicklung nicht begrüßen, wenn die Anzahl 
der ruſſiſchen Gußeiſenwerke eine immer größere 
wird, wenn das produeirte Gußeiſenguantum mit 
jedem Jahre immer bedeutendere Dimenflonen 
annimmt, ohne daß ſich im Gußeſſenpreiſe eine 
weſentliche Abwärtsbewegung kundgiebt. Was 
nutzt es denn dem Lande, wenn der Conſum in⸗ 
ländiſchen Gußeiſens wächſt, für welches der Con⸗ 
ſument einen ebenſo hohen Preis zahlen muß, 
wie für ausländiſches Gußeiſen einſchließlich des 
Zolles dafür? Was hilft uns die Entwicklung 
unſerer Gußeiſeninduſtrie, wenn dieſelbe aus⸗ 
ſchließlich den betreffenden Unternehmern zu Gute 
kommf7 Hier begegnen wir vlelleicht dem Ein⸗ 
wand, daß das für das Rohmaterial der Eiſen⸗ 
induſtrie verausgabte Geld im Lande bleibt; doch 
das iſt in vielen Fällen auch nicht einmal der 
Fall, da die Aetien eines großen Theils der 
metallurgiſchen Werke an ausländiſchen Börſen 
eotirt werden und manche diefer Unternehmungen 
gänzlich in den Händen von Ausländern liegen. 


Ein Grund für Unterſtützung der einheimiſchen 


Oußeiſenproduction wäre die Exploitirung unſe⸗ 
rer einheimiſchen Erzreichthümer, doch erſcheint 
auch dieſer Grund zlemlich problematiſch, wenn 
dadurch dem Conſumenten gegen den Gonjum 
ausländiſchen Gußeiſens keine beſonderen Bor» 
theile erwachſen. Außerdem iſt der Gußelſenbe⸗ 
darf in Rußland ein ſo bedeutender, daß er 
einſtweilen durch die inländiſche Production über⸗ 
haupt nicht gedeckt werden kann. Wir find alſo 
zum Theil auf den Import angewiefen und eine 
Veriheuerung des Importquantums durch den 
Zoll ſtellt eine Belaſtung ſämmtlicher Gußeiſen⸗ 
tonſumenien dar, da die inländiſchen Producenten 
ſich nicht veranlaßt ſehen, ihr Product billiger 
abzugeben als das Ausland daſſelbe zu ſtellen 
im Stande if. — Wir haben an dleſer Stelle 
auch ſchon auf die Wichtigkeit des Gußelſens in 
der Landwirthſchaft hingewieſen und bei dieſer 
Gelegenheit betont, daß unſere Bauern der hohen 
Eiſen⸗ und Gußeiſenpreiſe wegen zum großen 
Theil gezwungen find, von einer Verwendung 
des Gußeiſens und des Eiſens beim Ackerbau 
abzuſehen. Die Verluſte, welche unſerer Land⸗ 
wirthſchaft durch die hohen Gußeiſenpreiſe er⸗ 
wachſen, find ſehr bedeutend, und es iſt für das 
Volkswohl von großer Wichtigkeit, daß das Guß⸗ 
eiſen durch Herabſetzung des Zolles verbilligt 
werde. Wenn der Zoll auf importirtes Gußeiſen 
herabgeſetzt werden ſollte, jo iſt dennoch gar keine 
Veranlaſſung zu der Annahme vorhanden, daß 
unſere einheimiſche Gußelſenproductlon zurückgehen 
werde. Für unſere Gußeiſenproducenlen würde 
eine Herabſetzung oder Aufhebung des Gugeiſen⸗ 
zolles allerdings inſofern einen Schlag darſtellen, 
als ihnen die Möglichkeit eines leichten und 
großen Verdienſtes genommen würde. Der Ge⸗ 
winn, welchen die metallurgiſchen Werke abwer⸗ 
fen, würde zin wenig geſchmälert werden, wodurch 
dieſelben gezwungen würden, ihre Productions⸗ 
koſten durch Vervollkommnung der Technik zu ver⸗ 
billigen, um noch einen acceplablen Gewinn zu 
erübrigen. 


Eine Entwicklung der Induſtrie kann nicht 
allein datin geſehen werden, daß das Quantum 
der Induſtrieerzeugniſſe vergrößert wird, was 
durch Schuß zölle allerdings vollkommen erreicht 
werden kann, ſondern ebenſo ſehr in der anzu⸗ 
ſtrebenden Billigkeit der inländiſchen Induſtcie⸗ 
erzeugniſſe. Durch den Bußeiſenzoll iſt nur eine 
quantitative Entwicklung unſerer Gußeiſenin⸗ 
duſtrie erreicht worden, während eine Verbilli⸗ 
gung des Productes nicht eingetreten iſt. Eine 
quantitative Entwicklung könnte ſedoch auch ohne 
Schußzoll erreicht werden, da die Nachfrage in 
fortwährendem Wachſen begriffen if. Zudem iſt 
dies auch durch die Thatſache bewieſen, daß 
melallurgiſche Fabriken entſtanden find, als der 
Gußeiſenzoll noch bedeutend niedriger fand als 
jetzt. Auf das Wachsthum der Indufßrie kann 
ein Zoll auf ausländiſches Gußeiſen alſo nur 
einen geringen Einfluß haben, während der Zoll 
andererſeits eine Verbilligung des Productes, die 
doch vor Allem angeſirebt werden müßte, verhin⸗ 
dert. Eine für den Volkswehlſtand nutzbrin⸗ 
gende Inlandproduction von Gußeiſen kann alfo 
nur auf dem Wege der freien Concurrenz mit 
dem audländifen Produet erreicht werden, wes⸗ 
halb eine ſehr bedeutende Herabſetzung des Guß⸗ 
eiſenzolles erwünſcht erſcheint. Das im Inlande 
producirte Quantum würde in dieſem Falle zu⸗ 
nächſt allerdings zurückgehen, würde dann aber 
wieder mit eingeführter vervollkommneler Pro⸗ 
ductionstechnik und der damit verbundenen ver⸗ 
billigten Production wachſen, fo daß der Still⸗ 
fand des Wachsthums unſerer Gu ßeiſenproduc⸗ 
tion nur ein vorübergehender ſein würde. — 
Ein Aufblühen der Induſtrie au, Koſten der 
Conſumenten erſcheint, vom wirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſichtspunkt betrachtet, kaum erwünſcht. Wenn das 
ausländiſche Product und indirect alſo der Con⸗ 
ſum beſteuert wird, fo ſſt das ein Opfer, das die 
Bevölkerung der Induſtrie bringt, um derſelben 
die Möglichkeit zu geben, ſich ruhig zu ent⸗ 
wickeln. If dieſe, wir möchten ſagen, quantita⸗ 
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tive Entwicklung der Induſtrie aber ſchon erreicht, 
ſo hat die letztere die Verpflichtung, durch Ver⸗ 
billigung ihrer Erzeugniſſe den Conſumenten die 
gebrachten Opfer gewiſſermaßen wieder zu vergür 
ten. Thut das die Induſtrie nicht aus eigenem 
Antrieb, ſo wird eine Herabſetzung der Zölle ſie 
dazu nöthigen. 


Ausland. 


Braunſchweig. Die braunſchweigiſche 
Landesrechtspartei — der radieale Flügel des 
Welfenthums — hatte bekanntlich vor Kurzem in 
der Refidenzſtadt Braunſchwelg gegen die viel⸗ 
beſprochene Minſſterialverfügung, die die braun. 
ſchweigiſchen Beamten zum Austritt aus den wel⸗ 
ſiſchen Vereinigungen veranlaßt, eine Proteſtkund⸗ 
gebung veranſtaltet. Die Berſammlung erklärte, 
gegen die Verfügung energiſchen Widerſpruch zu 
erheben, ſich eins zu wiſſen mit den an Ehre 
und Freiheit fo ſchwer Betroffenen (Beamten) 
und in der lebendigen Zuverſicht zu leben, daß 
nunmehr erſt recht Vaterlandsliebe und Treue in 
Braunſchweig emporblühen möge. Ein entſpre⸗ 
chendes Huldigungstelegramm wurde nach Gmun⸗ 
den an den Herzog von Cumberland abgeſchickt, 
das dieſer drei Tage ſpäter durch ſeinen Kammer⸗ 
herrn Wirkl. Geh. Rath von der Wenſe mit dem 
Ausdrucke „herzlichſten Dankes für alle Bethei⸗ 
ligten“ beantworten ließ. 

Amerika. Die Baumwollfabrikanten von 
Fall River in Maſſachuſetts haben einſtimmig 
die Löhne von 28,000 Arbeitern herabgeſetzt. 
Vielfach herrſcht die Annahme, daß dadurch ein 
Streik provocirt werden ſoll, als einfachſtes 
Mittel, die großen angehäuften Vorräthe zu 
verringern. Mr. Dingley mißt der Sache keine 
Bedeutung bei. Die Redner jedoch, die während 
des letzten Präfidentſchaftssahlfelozuges als 
Reſulat der Annahme des Dingley Tarifs 
höhere Löhne prophezeilen, befinden ſich einiger⸗ 
maßen in Verlegenheit. Sie befürchten Ver⸗ 
wicklungen in der alten Burg des Schutzzolls. 
Eine andere Wirkung der Dingley⸗Bill iſt, den 
Ausfuhrhandel zu hindern, der bisher wegen 
der Billigkeit der Rohmaterialien nach dem 
Wilſonſchen Torif einen Anreiz erhielt. Vergleicht 
man die Jahre 1895 und 1896 mit einander, 
ſo ſteigerte ſich die Ausfuhr in jedem Monat, 
verglichen mit dem erſteren Jahr. Von October 
an aber iſt eine Abnahme erfolgt. Wahrſcheinlich 
wird der Minder betrag ſich bis Ende dleſes 
Jahres auf 12,000, Doll. belaufen. Weniger 
wurden ausgeführt 2 Cattune, Fahrräder, elektriſche 
Inſtrumente und landwirthſchaftliche Maſchinen. 
Die Ausfuhr Canadas hat ſich im letzten October 
gegen denſelben Monat des Vorjahres um 
4,0 0,00% Doll. geſteigert. 

Haiti. Der Aufregung der Bevölkerung 
von Haiti aus Anlaß der Nachglebigkeit des 
Präfidenten Sam gegenüber dem deutſchen 
Ultimatum iſt nunmehr das bisherige Minifterium 
zum Opfer gefallen. Wie aus Porte-au⸗Prince 
gemeldet wird, iſt dort ein neues Miniſterium 
mit San Victor als Minifter des Auswärtigen 
gebildet worden. — Ueber die entſcheldenden 
Vorgänge am 6. December, unmittelbar nach 
dem Einlaufen der beiden Schulſchiffe „Charlotte“ 
und „Stein“ im Hafen von Porte-au⸗Prince 
liegt von amerikaniſcher Seite der folgende Bes 
richt vor: Am Montag Morgen um 8 Uhr 
überſandte der Befehlshaber der Krlegsſchiffe der 
Regierung ein Ultimatum, des Inhalts, daß die 
Stadt bombardirt würde, falls die Regierung 
nicht binnen vier Stunden 30 000 Pollars 
anflatt der früher verlangten 20 000 Pollars 
bezahle, ſich für die zukünftige Sicherheit des 
Herrn Lüders verantwortlich mache, ihm die 
Rückkehr erlaube, wenn er dies zu thun wünſche, 
ſich vor dem deutſchen Kaiſer entſchuldige und 
den deutſchen Geſchäftsträger wieder empfange. 
Der Commandeur theilte auch dem diplomatiſchen 
Corps mit, daß er um 1 Uhr die Stadt zu 
bombardiren beabſichtige und den Herren daher 
rathe, ihre Staats angehörigen an einen ſicheren 
Platz zu bringen. Der Vereinigte Staaten⸗ 
Geſandte W. F. Powell berief das diplomatiſche 
Corps zuſammen und begab ſich dann an Bord 
der „Charlott“, um den Befehlshaber der 
Schiffe zu erſuchen, eine längere Friſt zu ge⸗ 
währen, wenn nicht vier Tage, fo doch wenigſtens 
24 Stunden. Der Befehlshaber weigerte ſich 
kurz, auch nur eine Minute über die im Ulti⸗ 
maium angegebene Friſt zu gewähren, erbot fich 
aber, eines der deutſchen Schiffe den betreffenden 
Staatsangehörigen zur Verfügung zu ſtellen. 

err Powell wollte den amerikaniſchen Bürgern 
nicht geſtatten, ſich auf ein Schiff zu begeben, 
erklärte aber, daß er fie nach der amerikaniſchen 
Geſandtſchaft bringen und dort gegen alle An⸗ 
griffe vertheidigen wolle. Das diplomatiſche 
Corps begab ſich darauf wieder in den Palaſt, 
und Präſident Sam fragte den amerlkaniſchen 
Geſandten, ob er irgend eine Ermuthigung ſeitens 
der Vereinigten Staaten erwarten könne. Der 
Geſandte antwortete, daß er keine Nachrichten 
oder Inſtructionen von feiner Regierung habe und 
daß die Haitianer auf ihre eigene Berantwortung hin 
handeln müßten, aber er wolle nicht Zeuge ihrer De⸗ 
müthigung ſein. Der deutſche Befehlshaber hatte 
erklärt, um 12 Uhr 30 Min. Nachittags einen 
Warnſchuß abzufeuern, und die Regierung bes 
ſchloß, nach zugeben. Um 20 Minuten nach 12 
Uhr wurde eine weiße Fahne gehſßt. Um 4 Uhr 
überſandten ſie das Geld und eine Eniſchuldigung, 
und der deuiſche Geſandte wurde mit einem 
Salut empfangen. Zur Zeit der Ankunft der 
Deutſchen befanden ſich keine fremden Kriegs⸗ 
ſchiffe im Hafen. Der Ver. Staaten « Kreuzer 


ſtlatt, zu welcher vom 
10% Induſtrielle eingeladen worden waren, von 
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„Marblehead“ kam am Freitag (10. De⸗ 


cember) an. 


Tageschronik. 
— In Sachen der Reinigung der Ab⸗ 
wäſſer aus den Lodzer Fabriken fand am 
Mittwoch Abend im Brand Hotel eine Sitzung 
leitenden Comité gegen 


denen aber nur einige dreißig erſchienen. Nach⸗ 
dem die für unſere Stadt im Allgemeinen und 
für die Fabrikanten im Speziellen hochwichtige 
Frage abermals eingehend beſprochen worden, 
wurde beſchloſſen: 

1) den Herrn Ingenieure Schönfeld, welcher 
feiner Zeit für dieſe Angelegenheit die nöthige n 
Vorarbeiten gemacht hat, mit der weiteren Aus⸗ 
arbeitung eines detaillirten Projeet® und genauer 
Pläne und Anſchläge zu der im Prineip beſchloſ⸗ 
ſenen Anlage von Senk⸗Baſſins Behufs 
Ueberſendung dieſer Paplererun die hohe Behörde — 
zu 5 und 

) den Magiftrat zu erſuchen, gleich zeiti 
ein Project zur Ranalifation unferer Stadt tar 
fertigen zu laſſen und ebenfalls gehörigen 
Orts vorzuſtellen, da nach reiflicher Erwägung 
der Herren Intereſſenten die eine dieſer Anlagen 
ohne die andere zwecklos ſein würde und deshalb 
beide gleichzeitig zur Ausführung gebracht wer⸗ 
den müßten. 

Nach Eintreffen des Herrn Ingenieurs 
Schönſeld — alſo binnen Kurzem — wird aber⸗ 
mals eine Sitzung in dieſer Angelegenheit ſtatifinden. 


— Befördert. Der Gehülfe des Diri⸗ 
genden des Lodzer Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Comptoirs Platon Petrow iſt zum Hofrath 
befördert worden. 

— Alle Aktiengeſellſchaften werden 
nach den neueſten Geſeßen nächſtens verpflichtet 
ſein, vereidigte Buchhalter anzuſtellen, und es 
wird daher eine große Nachfrage nach tüchtigen 
Candidaten entſtehen. Einer der Warſchauer 
Lehrer der Buchführung hat deshalb um die 
Conteſſion zur Eröffnung eines Inſtituts für 
vereidigte Buchhalter in Warſchau nachgeſucht. 
Die Beil, Kreuzkirche an der 
Nikolajewska⸗Straße hat dank den Bemühungen 
des Seiſtlichen Grafen kubinski Gasbeleuchtung 
erhalten. Sowohl das Haupt- als auch die 
Seitenschiffe, das Presbyterium und die Kapellen 
ſind mit zweiflammigem Auerſchen Gasglühlicht 
verſehen. 

— Diebe ſchlichen ſich in der Nacht von 
Dienſtag auf Mittwoch in den unverſchloſſenen 
Pferdeſtall des Hauſes Nr. 6 in der Nikolo⸗ 
jewälasStrage und ſtahlen einen Wiazes law bijewski 
gehörenden Pelz im Werth von 35 Rbl. fowie 
ein Jacket und ein Paar Beinkleider mit 4 Rol. 
in der Taſche, die dem Zbiſewskiſchen Kulſcher 
Veter Meogowsli gehörten. Ein gewiſſer Auton 
W., der des Debſtahls verdächtig iſt, wird von 
der Detektippolſzei geſucht. 

— Namens des Armenhaus- Komitees 
machen wir hierdurch nochmals darauf aufmerk- 
ſam, daß die Weihnachtsbeſcheerung für die In⸗ 
ſaſſen am Donner ſtag Abend 6 Uhr 
fatifindet und werden etwaige Spenden zu der⸗ 
jelben von den Herren J. Kammerer und C. 
Stegmann jederzeit gern entgegengenommen. 

— Laut Allerhöchſt beſtätigtem Reichsraths⸗ 
gutachten find die Quartiergelder der drei 
Unterſuchungsrichter der Stadt Lodz bis 
zu je 500 Rbl. jährlich erhöht worden. Die 
dadurch entſtehende Mehrausgabe des Staates 
im Betrag von 750 Rubeln jährlich iſt aus der 
Quartierſttuer des Königreichs Polen zu decken. 

— Diebſtahl. Am Dienflag um 8 Uhr 
Morgens wurden aus der Wohnung von Anto⸗ 
nina Kmoska, Dluga⸗Straße Nr. 186, mittelſt 
Nachſchlüſſels 108 Rubel in baarem Gelde, ein 
Tuch im Werth von 4 Rbl. und eine Nickel⸗ 
Uhrkette, werth 2 Röl. geſtohlen. 

— Reiche Spende. Der hieſige Ban⸗ 
kler Herr Maximilian Goldfeder hat 
im Verein mit feiner Gattin Anna geb, 
Jaroeins ka zu wohlthätigen Zwecken die ans 
ſehnlche Summe von 50,000 Rbl. geſpendet. 
In welcher Welſe dieſes Kapital Verwendung 
finden ſoll, iſt von den Spendern vorläufig noch 
nicht beſtimmt. Dieſer Act von Hochherzigkeit 
verdient wärmſte Anerkennung. 

— Steit einigen Tagen find die neuen 
Dienſtmänner in den Straßen unſerer Stadt 
zu ſehen und machen dieſelben in ihren dunkelblauen 
Monturen mit ponceausrothen Auſſchlägen und 
dito Mützen einen ganz vortheillhaften Eindruck. 
Die Dienſtmänner Haben folgende Taxe: Für 
einen einfachen Gang innerhalb der Stadt 10 
Kop., mit Rückantwort 15 Kop.; für einen 
Weg nach der Bahn 15 Kop. und mit Rück⸗ 
antwort 25 Kop. 

— In Warſchau if die Eintheilung 
der Neſtaurants, die in den Hotels untere 
halten werden, in zwei Klaſſen bereits vollzogen 
und das Reſultat den Inhabern bekannt ge⸗ 
macht worden. In den Hotels, die zur dritten 
Klaſſe gehören, iſt der Verkauf von Spirituofen 
vollſtändig verboten. Die Buffets auf den War⸗ 
ſchauer Bahnhöfen find zur erſten Klaſſe gerech⸗ 
net worden, nur mit dem Unterſchled, daß dort 
für Speifen und Getränke eine von der be⸗ 
treffenden Bahnverwaltung beſtätigte Taxe obli⸗ 
gatoriſch ſein wird. 

— Wie uns aus Pablanice mitgelheilt wird, 
iſt die Umwandlung der Firma „Gebrüder 
Baruch“ in Pablanice und Lodz längſt ber 
ſchloſſene Sache und wird die behördliche Beſtätl⸗ 
gung dieſes Projects binnen Kurzem erwartet. 
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26., 21. und 23. December vor der Lodzer 
Seſſion der Criminalabtheilung des Petrikauer 


Bezirksgerichts zur Verhandlung kommen wer⸗ 


den. 
Am 2. (20.) December: 
1) Kyrill Nikolaſew, Beleidigung 
amten; 
2) Reiſle Igelka, Wucher; 
3) Ferdinand Häusner, Einbruchsdiebſtahl; 
4) David Brußki, Unterſchlagung; : 
5) Johann Weinberg, thätliche Beleidigung einer 
Privatperfon ; 
leichte 


6) Stanislaw Kuczewski, 
dung; 

7) Martin, Emilie und Theo phil Lewandowski, 
daſſelbe Vergehen; 

8) Joſef Miszezad, Wladyslarz Wozniak, Sta⸗ 
nislaw Kaszynski, Helene Kaszynska, Adam 
Jaſtrzebski, Wladyslaw Michalowski und 
Joſefa Bochenska, leichte Körperverletzung; 

9) Alexander Dudkin und 

10) Berek Qual und Juma Lewkowicz — das⸗ 
jelbe Bergehen. 


Am 9. (21.) December: 


1) Felix Fuchs und Theodor Tzygir, 
tenzüberſchreitung; 

3) Theodor Czygir, Falek Silberberg und Herſch 
Leiba Spiezek, Competenzüberſchreitung und 
Mißbrauch der Amtsgewalt; 

8) Franz Grudzinski, leichte Körperverletzung; 

4) Auguſt, Adolf und Auguſte Jäck — daſſelbe 
Vergehen: 

5) Andreas Bednarek — deſſelbe Vergehen; 

6) Andreas Liſteckt, Conenbinat; = 

7) Rudolf Simon, Franz und Reinhold Müller, 
leichte Körperverletzung; 


Verwun⸗ 


Compe⸗ 


8) Jan Kolodzief und Paul Zimkowiez — das - 


ſelbe Bergehen; 

9) Alexander Glinski und 

10) Matthäus und Anna Sulkowski — dasſelbe 
Vergehen. 


Am 10. (22.) Derember : 


1) Karoline Hartmann, leichte Körperver⸗ 
letzung; 

8) Julie Szymanska, Beleidigung eines Gens⸗ 
darmen⸗Unterofficiers 


3) Jan Zubert und 
4) Anna Weſolowska — leichte Körperver⸗ 
letzung. 

Der Beſtand des Gerichts iſt folgender: 
Borfipender S. E. Herzog, Richter: A. W. 
Kolezanoweki und G. A. Sobiezewskl; Gehülfe 
des Prokureurs N. N. Lomſchin, Sekretär G. 
W. Ilezenko, vereidigter Dolmeiſcher A. A. 
Waſſerzweig. 

— Die Thätigkeit der Gerichts⸗ 
priſtawe, die beim Lodzer Friedensrichterple⸗ 
num angeſtellt find, iſt durch eine Verfügung des 
Präfidenten dieſes Gerichtshofs in folgender 
Weiſe auf die einzelnen Diſtrikte veriheilt wor⸗ 
den. Die friedensrichterlichen Urtheile werden 
vollſtrecken: 

Im 1. und 8, Diſtrikt Herr Hikel, Sred⸗ 
nia⸗Straße Nr. 4; 

im 2. und 5. Diſtrikt Herr Konarski, 
Krötka⸗Straße Nr. 9; 

im 4. und 9. Diſtrikt Herr Bielouſow, Ecke 
der Poludnlowa⸗ und Widzewska⸗Straßez 

im 6. Diſtrikt Herr Oſtrowski, Sridnia⸗ 
Straße Nr. 12; 

im 7. Diſtrikt Herr Miekowski, Widzewska⸗ 
Straße Nr. 48; 

im 8. Diſtrikt Herr Bulawa, Schultzſche 
Paſſage Nr. 21; 

im 10. Diſtrikt (god zer Kreis) Herr Drze⸗ 
wiski, Glöwna⸗Straße Nr. 52; 

im 11. Diſtrikt (Lasker Kreis) Herr Mar⸗ 
kowski, wohnhaft in ask. 

Zum Amtskreis des Gerichtspriſtaws Dudzinski 
(Zawadzka⸗Straße Nr. 4) gehört die Inpentar⸗ 
aufnahme und Berfiegelung bei Todesfällen in 
allen Diſtrikten der Stadt Lodz, ſowie der öffent⸗ 
che Verkauf von Immobilien beim Friedensrich⸗ 
terplenum. 


— Im Thalia⸗Theater kommt heute der 
Abwechslung halber wieder einmal ein klaſſiſches 
Stück, nämlich Szakeſpeares „Kaufmann 
von Benedig“ zur Aufführung. Die Titel- 
rolle wird in den Händen des vortrefflichen Cha⸗ 
rakterdarſtellers Herrn Striebeck jedenfalls ſehr 
gut aufgehoben ſein. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 15. 
Dezember, das iſt am 6. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 169. Klaſſen⸗Lotlerie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 10718 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 4148, 7687 und 7698 zu je 
Ro. 2,000. 

Auf Nr. 13715, 14805 und 18410 zu je 
RE. 1,000. 

Auf Nr. 1757, 5314, 6981, 8982, 9601, 
9709, 10531, 17015, 17786, 18879, 19334, 
19872 und 20412 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 1050, 3121, 2156, 3324, 2971, 
4188, 5038, 6322, 8876, 10221, 11717, 
16657, 17917, 19056 und 19627 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 287, 1007, 2303, 2985, 3133, 
3205, 8602, 5276, 5862, 6837, 7141, 7594, 
7676, 8622, 8755, 9105, 9216, 9479, 10074, 
11047, 12283, 12288, 18:34, 14920, 15686. 
16170, 16226, 17505, 21017, 21193, 21883, 
23914 und 22989 zu je Ns. 100. 


— ́—— 
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— Verzeichniß der Prozeſſe, die am . ten hörten die beſtürzten 


Das werthvollſte Weihnachtsgeſchenk. 


Das Weihnachtsfeſt naht heran, ein Freuden⸗ 
feft in des Wortes ſdealſter Bedeutung für Jung 
und Alt. Ein jedes größere Magazin hat bereits 
eine mehr oder minder reichhaltige Aus ſtellung 
von denjenigen Luxus- und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden veranſtaltet, die ſich zu Angebinden für 
das Chriftfeſt eignen. Bei dieſem „Embarras 
de richesse“ macht es manchen Eltern viel 
Sorge und Kopfzerbrechen, welches das paſſendſte 
Geſchenk für die lieben Kinder fei. Leider fällt 
häufig die Wahl auf Geſchenke in Geſtalt von 
mehr oder minder überflüſſigen Gegenſtänden. 
Zum eigentlichen Zweck dieſer Zeilen übergehend, 
wollen wir fpeeiel Familienväter, denen das 
Wohl von Frau und Kindern wirklich am Herzen 
liegt, auf das werthvollſte Weihnachts⸗ 
geſchenk hinweiſen, ein Geſchenk von hoher 
ſdealer Bedeutung, das das Zenſe der fittlichen 
Höhe des Gebers darbringen, den Beſchenklen 
hoch erfreuen und gleichzeitig ſein Herz rühren 
muß als evidenter Ausdruck einer Liebe und 
Fürſorge, die nicht an das Zeitliche, Irdſſche 
gebunden, ſondern über das Grab hinaus an⸗ 
dauert. 

Muß nicht jeden Vater, der die glückliche 
Gattin und die fauchzende Kinderſchaar unter 
dem lichtſtrahlenden Weihnachtsbaum verſammelt, 
der Gedanke das Herz erſchweren: „Was wird 
aus meiner Familie, wenn ich, der Ernährer, 
plötzlich dahingerafft werde ?“” Eigentlich kann 
nur Derſenige mit ruhigem Herzen und Gewiffen 
das Weihnachtsfeſt feiern, der die Zukunft der 
Seinen ſichergeſtellt. 

Die vernünftigſte und gleichzeitig leichteſte 
Art einer ſolchen Fürſorge für die Zukunft der 
Familie, liegt unzweifelhaft in der Lebens⸗ 
verflcherung; mit verhältniß mäßig geringen 
Opfern, welche in beſtimmten Raten vertheilt, 
leicht zu erlegen find, erkauft man eine unver» 
hältnißmäßig hohe Garantie für die Zukunft. 
Noch näher auf die Vortheile der Lebensverſicherung 
hier einzugehen, halten wir für überflüffig, find 
doch die Grundregeln derſelben jedem Geblldeten 
bekannt. Vielmehr richten wir zum Schluß an 
alle ernftdenkenden und wohlgefinnten Familien⸗ 
väter die Mahnung, anſtatt das Geld in Weißh⸗ 
nachts geſchenken von illuſoriſchem Werth zu ver⸗ 
thun, doch lieber eine Zebensverſicherungs⸗ 
police der Geſellſchaft „New⸗Nork'“, 
unter den Weihnachtsbaum als werthvollſtes 
Weihnachtsgeſchenk zu legen. Gleich⸗ 
falls überflüſſig wäre es, an dieſer Stelle das 
Lob der Geſellſchaft „New Vork“ zu verkünden, 
erfreut ſich doch gerade dieſe Geſellſchaft eines 
wohlverdienten, univerfelen Renommees mit Bezug 
auf Coulanz der Bedingungen und — worauf es ja 
bei Berfiherungen ſchließlich am Meiften ans 
kommt — Coulanz der Regulirung. Die Ger 
ſellſchaft, nach dem Grundſatze der Gegenſeitigkeit 
arbeitend, hat Prineipien wahrer Humanität unter 
dem Motto „Alle für Einen“ auf ihr 
Banner geſchrieben. 

Wer es verabſäumen ſollte, dieſes werth⸗ 
voll ſte Weihnachtsgeſchenk für feine 
Familie zu verſchaffen, kann keine flichhaltige 
Entſchuldigung für diefe Unterlaſſung vorbringen, 
— ſtehen doch Jedermann bereitwillig und 
gratis alle Speckalbroſchüren und ſonftiges 
Informations⸗Materſal bei der Hauptverwaltung 
der Geſellſchaft „New. Vork“, Kleine Morſkaſa 
Nr. 12, oder bei den Vertretern der Geſellſchaft 
in allen bedeutenden Plätzen des Reiches zur 
Verfügung. 

Zum Schluß verwelſen wir nur noch auf 
die vor Kurzem ganz neu eingeführte Combination 
(fiehe im heutigen Annoneentheil), welche durch 
ihre ganz beſonderen Vortheile Jedermann 
frappiren ſollte. 


— Eine neue Art der Todesſtrafe 
ſoll wieder einmal in den Vereinigten⸗Staaten 
ausgeprobt werden. Mit den Hinrichtungen 
durch Elektrieltät hat man doch nicht denjenigen 
Beweis moderner Menſchen freundlich keit zu lies 
fern vermocht, wie dies die Amerikaner für fich 
erhofft hatten. Der Oberbeamte der Gefängniſſe 
im Staate Newyork hat kürzlich eine Statiſtik 
der Hinrichtungen veröffentlicht, die feit Beginn 
ſeinet Amtszeit im Staate erfolgten. Es ergiebt 


ſich daraus, daß feit 1890 40 Hinrichtungen mit 


Elektrieität Raitgefunden haben, während in dem 
ganzen vorhergehenden Jahrhundert überhaupt 
nur 230 Hinrichtungen mittelſt des Galgens voll⸗ 
zogen wurden. Das fieht alſo fo aus, als ob 
ſich die Verbrecher ordentlich zu dieſer neuen Art 
der Hinrichtung drängen, denn die Zahl der Hin⸗ 
richtungen hat ſich ſeit Einführung der Elektriei⸗ 
tät geradezu verdoppelt. Man erklärt dieſe unge⸗ 
beure Zunahme auf verſchiedene Art: die Einen 
glauben, daß jetzt feltener für die Verurthellten 
um Girafmilderungen gebeten werde, weil die 
Hinrichtung in den Gefängniſſen und daher wei⸗ 
ter entfernt von dem Orte flatifindet, an dem 
der Verurthellte bekannt if, Andere behaupten, 
daß die Geſchworenen in der Ueberzeugung, daß 
die tlektriſche Hinrichtung weniger grauſam iſt 
als das Hängen, mehr dazu geneigt find, das 
Todesurtheil zu fällen. Und doch iſt, wie erſt 
neuerdings wieder Araldo Italiano in⸗Newyork 
ausgeführt hat, die Hinrichtung mittelſt Eleltri⸗ 
eität eine fürchterliche Tortur. Kürzlich mußte 
bei einem Italiener, der wegen Mordes zum 
Tode verurtheilt war, nicht weniger als viermal 
je eine Minute der elektriſche Strom angewandt 
werden. Noch am Ende der erſten beiden Minu⸗ 


Zuſchauer den Helin- 
quenten vernehmlich athmen, noch nach der 
dritten Minute wurde die Bewegung des Herzens 
von ben Aerzten feſtgeſtellt und erſt nach der 
vierten Entladung des furchtbaren Stromes trat 
der Tod eln. Es iſt wohl möglich, daß dieſe 
letzte Hinrichtung die Amerikaner dazu veranlaßt 
hat, auf elne neue Art der Todesſtraſe zu finnen. 
Wie die amerikaniſche „Gaslichtzeſtung“ miltheilt, 
hab en die hervorragendſten Aerzte Pennſylyanlene 
bei der geſetzgebenden Körperſchaft den Antrag ger 
ſtellt, die Hinrichtung durch Leuchtgasvergiftung 
zu vollziehen. Dies fol nun die allermittlei⸗ 
digſte Art der Hinrichtung ſein, da ſie an dem 
Verurtheilten auch während des Schlafes vorge⸗ 
nommen werden kann. 

— Zum Naubmord an dem Kaflen- 
diener Lamarre wird unter dem 13. dfs. Mis. 
aus Paris geſchrieben: 

Der Mörder des Kaſſendleners Lamarre, 
der Champignonzüchter Carrara, und feine Fran 
wurden heute Vormittag nach dem Schauplatze 
des Verbrechens, ihrer Behauſung in Gentilly, 
geführt, wo der Procurator Althalin in Gegen⸗ 
wart anderer Magiſtratsperſonen und des Maires 
der Ortſchaft die Vorgänge vom 30. November 
ſich berichten ließ. Als Carrara, der thleriſch 
gleichgültig ausſah, aus dem Ziaker flieg, mußten 
die Poliziflen ihn ſchützen, fonft wäre er von den 
umfichenden Leuten zerriſſen worden. Aus der 
Wohnſtube, wo Carrara den Kaſſendiener mit 
einem Schlage getödtet hatte, begab man ſich 
nach der Kelleröffnung, die vom Hofe zu den 
unterirdiſchen Beeten hinunterführt und wo 
Carrara mit Hülfe ſeiner Frau die Leiche auf⸗ 
gehängt halte, bis er zu deren Verbrennung 
ſchreiten konnte. In einer Ecke lag unter Mift 
verborgen der Achſenſchlüſſel, mit dem Carrara 
fein Opfer erſchlagen hatte, ein 60 cm langes 
Werkzeug, das 12 bis 15 kg wiegt. Die Stelle, 
wo Carrara die Leiche verbrannt hatte, war reine 
gefegt. Die durch das Kohlenfeuer geſchwärzte 
Uhr Lamarres, die Schließe ſeiner Ledertaſche, 
eine Zündholzbüchſe, endlich auch ein eiſernes 
Kiſtchen, in dem die geraubten 26,000 Fres. in 
Banknoten, Gold- und Silbermünzen aufbewahrt 
waren, holte Carrara aus verſchiedenen Ver⸗ 
ſtecken hervor. Während dieſer Operation be⸗ 
wahrte er feine ganze Ruhe. Erſt als er wieder 
ſeine Stube betrat, brach er in Thränen aus und 
machte ſeinem Schwiegervater Vorwürfe wegen 
5 Verraths, den ſeine Frau an ihm begangen 
ätte. 

— Eine bedauerliche Verwechſelung 
hat in Crefeld den Tod eines dortigen Eſſig⸗ 
fabrikanten herbeigefützrt. Dieſer ließ fich zugleich 
mit einemfürbereibefiger je ein Glas Steinhäger 
geben. Der Wirth goß aus Verſehen Natronlauge, 
die zum Reinigen der Bierſchläuche beſtimmt und 
auf blaher unaufgeklärte Weiſe in eine Originals 
Steinhäger⸗Flaſche gerathen war, in die Gläſer. 
Die Herren fließen an, und während der Färber 
gleich beim Anſetzen des Glaſes au den Eippen 
den Irrthum bemerkte, trank der Geſellſchafter 
das Gläschen in einem Zuge leer. Aerztliche 
Hilfe war nicht ſogleich zur Hand, und der Be⸗ 
dauernswerthe ſtarb unter ſchrecklichen Schmerzen. 
Das furchtbare Verſehen des Wirthes, den man 
ebenſo, wie die unglückliche Familie bedauert, 
wird noch ſtrafrechtliche und elvilrechtliche Fol⸗ 
gen haben. 


E n ſieben Stunden in fieben 
Ländern. In der Nähe Geras find die meiften 
Enelaven im Deutſchen Reiche. Zunächſt iſt es 
Jedem möglich, in etwa zwei Stunden in fünf 
Ländern zu fein, in Pößneck (Königreich Sachſen), 
Moſen (Meiningen), Großfalke (Weimar), Bufl- 
falle (Reuß j. 2), Hübersdorf (Königreich 
Sachſen und Altenburg). Dehnt man ſeinen 
Spaziergang aber aus, ſo läßt ſich, wenn man 
Rückersdorf mit befugt, ſchon das ſechſle Land 
beifügen, weil Bier zwei Häuſer eine winzige Mes 
publik bilden. Fährt man mit der Bahn nach 
Greiz, fo hätte man in kurzer Zeit das ſiebente, 
von da nach Kroſſen, ſo wäre man im achten 
Lande. Geht man von da nach Hermsdorf, das 
wieder ein herrenloſes Stück Land iſt, ſo hat 
man das neunte Gebiet erreicht, und man hätte 
ſich, außer Greiz und Hermsdorf, nicht über drei 
Stunden von Gera entfernt. Bom Ruſter Berg 
kann man neun Länder erſchauen. Der Pfarrer 
von Niebra iſt Seelſorger in fünf Ländern, und 
die Schule zu Liebſchwütz wird von Kindern aus 
drei Ländern beſucht. 

— Ein Kind wegen 6 Mark er⸗ 
ſchlagen. Ein ſchreckliches Verbrechen hat ſich, 
wie uns aus Strelſtz in Mecklenburg geſchrieben 
wird, dort zugetragen. Ein neunjähriger Knabe 
wurde von einem 18jährigen Maurergeſellen auf 
den Friedhof gelockt und nach ſcheinbar heftigem 
Widerflande erſchlagen. Der Knabe hakte ſich 
im Beſitze von 6 Mark befunden, um für feine 
Eltern Einkäufe zu beſorgen. Der Mörder hat, 
an den Thatort geführt, feine Schuld einge» 
ſtanden. 

— Die Keönung der jungen Köni⸗ 
gin von Holland ift jetzt offiziel auf den 
6, September 1898 feſtigeſezt worden. Die 
Feier wird, gemäß dem Artikel 51 der Verfaſſung, 
in Amflerdam in der neben dem Palaſte bele⸗ 
genen „Neuen Kirche“ ſtattfinden. Die Vereidi⸗ 
gung der jungen Königin Wilhelmine findet vor 
verſammelten Generalftanten flatt. Die Königin 
wird zuerſt folgenden Eid leiſten: „Ich ſchwöre 
dem nlederländiſchen Volke, immer die beſtehende 
Verfaſſung zu beobachten und aufrecht erhalten. 
Ich ſchwöre, zu vertheidigen und zu bewahren 
mit meiner ganzen Macht die Unabhängigkeit 
und das Gebiet des Königreiches. Ich ſchwöre, 
die öffentliche wie die perſönliche Freiheit und 
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die Rechte meiner Unterthanen zu ſchützen und 
für die Bewahrung und die Zunahme des allge⸗ 
meinen und des beſonderen Gedeihens alle Mittel 
anzuwenden, welche die Geſetze mir zur Ber 
fügung ſtellen — ſo wie es eine gute Königin 
zu thun ſchuldig iſt. So wahr mir Gott helfe!“ 
Hierauf leiſtet der Präſident der Generalſtaaten 
nebſt allen Abgeordneten den feierlichen Huldi⸗ 
gungseid, und damit erfolgt die Einſetzung der 
Kö u igin als Herrſcherin. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Von der Petersburger Börſe. 


Aus Petersburg wird geſchrieben: Der 
kaiſerliche Mas über Ausprägung von 5 Rubel⸗ 
Goldmünzen und Aenderung des Textes der Ru⸗ 
belnoten hat an unſerer Börſe keinen beſonderen 
Eindruck hervorgerufen. Die Erklärung dafür 
iſt wohl darin zu ſuchen, daß der Cours des 
Ereditrubels ſchon durch frühere Ukaſe feſtgeſtellt 
iſt und damit bewegten ſich die Courſe der De⸗ 
vlſen im Rahmen der reinen Goldwährung. Die 
Ukaſe vom 14. November bilden indeß eine wei⸗ 
tere, ſehr wichtige Etappe zu der endgiltigen 
Einführung der Goldwährung, denn dieſelben 
geben dem Ereditrubel mit feiner ſchwankenden 
Bewerthung, der während ſo vieler Jahre einen 
Segenftand der Speculation bildete, den Abſchled 
für immer. Die weiltragende Bedeutung der 
Thatſachen muß ſich über kurz oder lang im 
Verkehr mit dem Auslande aber Geltung der⸗ 
ſchaffen und als natürliche Folge iſt ein Aufle⸗ 
ben des Arbitrageverkehrs in ruſſiſchen Werthen 
zu erwarten. Um die volle Tragweite der Durch⸗ 
führung der Valutaregullrung zu würdigen, 
muß man ſich vergegenwärtigen, daß nunmehr 
auch ſämmtliche Fonds, Actien ze, auf Credit⸗ 
rubel lautend dieſelbe monetäre Sicherheit gewin⸗ 
nen, wie der neue Goldrubel und daß deren 
Sin e und Amortiſationszahlungen künftig auf 
Baſis der reinen Goldwährung erfolgen. Die 
aug der Valuta herrührenden Schwankungen des 
Erträgniſſes der ruſſiſchen Werthe hören mit der 
Aufnahme der Goldzahlungen auf. Dleſelben 
ſind alsdann als reine Goldwährungspapiere an⸗ 
zuſehen. Die Einziehung der Credſtblllets dürfte 
aber auch aus einem anderen Grunde auf die 
Coursbewegung der ruſſiſchen Fonds im Lande 
ſelbſt nicht ohne Einfluß bleiben. Händler und 
Bauern im Innern pflegten nämlich bisher ihr 
Capital in Creditbill:ts zu theſauriren, wodurch 
Millionen dem Anlagemarkt entzogen wurden. 
Durch den Wechſel der Wähtung müſſen dieſe 
Summen nunmehr den Caſſen der Banken zu⸗ 
fließen und iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß 
davon große Beträge in verzinslichen Werthen 
Verwendung finden. Dieſe noch jungfräuliche 
Capitalkraft darf man nicht unterſchätzen. Da⸗ 
neben iſt das Anlagebedürfniß der. Sparcaſſen 
für Mündelgelder ꝛc auf jährlich über eine Bier⸗ 
tel Milliarde Rubel zu veranſchlagen. Für un⸗ 
ſere Fonds- und Anlageweribe darf man alſo auf 
Grund der dargelegten Thatſachen mit der Wahr⸗ 
ſcheinlichkelt einer Aufwärtsbewegung rechnen, 
wobei noch in Betracht kommt, daß diefelben bei 
den gegenwärtigen Courſen eine verhältnigmäßig 
dohe Berzinfung gewähren. Unter Anderem ſtellt 
fich die Verzinſung der 4-procentigen Rente auf 
ca. 3.8 pCt., der 4½ proc. Pfandbriefe, Stadt⸗ 
Anleihen und Obligationen auf ca. 4½ pCt. 
Auch auf die Steigerungsfähigkeit und anerkannte 
Solidität der Actlen unjerer erſten Bankinſtitute 
darf man wiederholt hinwelſen. Bel den auch 
dort eingeführten Aeiſen der St. Petersburger 
Internationalen und der Petersburger Disconto⸗ 
Bank wird die Dloldende für das laufende Jahr 
bei den augenblicklich bestehenden Börſenprelſen 
ca. 6 Ct. ausmachen, trotzdem das Jahr 1897 
für das Bankgeſchäft in Rußland im Allgemei⸗ 
nen recht ungünſtig war. Die ruſſiſche Bank 
für auswärtigen Handel hat ſich in dieſem Jahre 
ausſchließlich mit dem reinen Bankgeſchäft be⸗ 
faßt und wird, nach Abſchreibung von Berluften 
aus den Gründungsbetheiligungen früherer Jahre, 
20 bis 22 Röbl. vertheilen, wovon 15 Rödl. am 
2. Januar zur Ausſchüttung kommen. Die Divi⸗ 
dende der St. Petersburger Privat⸗Handelsbank 
toxirt man auf 6 pCt. vom beſtehenden Courſe. 
Die Petersburg⸗Moskauer Baak, die ſich aus⸗ 
ſchließlich dem Discontogeſchäfte widmet, wird, 
wie beſtimmt verſichert wird, 25 Rbl. vertheilen; 
der heutige Cours der Actien iſt ca. 402. Une 
ſere Börſe intereſſirte ſich in letzter Zeit beſon⸗ 
ders für Rufſiſch⸗Chineſiſche Bankactien, die von 
250 auf 265 avanelrten. Die übrigen Bank⸗ 
actien behaupteten bei unbedeutendem Verkehr ſo 
ziemlich die früheren Preiſe. Ferner beſchäftigte 
ſich die Speculation in den letzten Wochen haupt⸗ 
ſächlich mit Briansk, welche an einem Tage von 
435 auf 435 wichen. Durch das Eingreifen 
eines Bankhauſes zogen die Preiſe indeß in we⸗ 
nigen Minuten wieder bis 435 an und erhöhten 
ſich in den folgenden Tagen durch Kaufordres 
ſeitens des Publicums um weitere 10 Rubel. 
Da gerade von dieſen Wetien viel in den Händen 
des kleinen Publicums und der Couliſſe liegt, 
dürfte der Ultimo noch große Schwankungen brin⸗ 
gen. Mit Brfansk fielen und fliegen. auch die 
übrigen Actien, mit Ausnahme der Wertze der 
Naphtha⸗Induſtrie, bei welchen man die Tarifer⸗ 
mäßigung der Transkaukafiſchen Bahn für den 
Export von Petroleum escomptirte. Beſonders 
erfuhren Nobel, Baku, Kawkas und die Aelſen 
der Ruſſiſchen Naphtha⸗Geſellſchaft eine höhere 
Bewerthung, obgleich die Ermäßigung der Tarſfe 
direct nur für Nobel von Bedeutung if, 


Die Operation der Nachnahme ⸗Zah⸗ 


lungen. 

In dieſen Tagen wird, wie die „Topr, 
Ipok. Tas.“ mittheilt, auf 
Tarifkongreß der Vertreter ruſſiſcher Eiſenbahnen 
über die Ermäßigung der von den Eiſenbahnen 
für Mebermittelung der Nachnahmebeträge von 
Waaren erhobenen Zahlungen, berathen werden. 

Diefe Frage iſt von einigen Kaufleuten an⸗ 
geregt worden, die in ihrem Geſuch darauf hin⸗ 
weiſen, daß gegenwärtig die Zahlung für Ueber⸗ 
mittelung der Nachnahmebelräge durch die 
Eiſenbahnen in Höhe von 1% von der im direk⸗ 
ten Verkehr zu entrichtenden Summe normirt iſt 
und im Betrage von ½% im inländiſchen Ver⸗ 
kehr, während die Kommerzbanken für dieſelbe 
Operation von %, bis ½% erheben. Jufolge 
deſſen werden die Banken für dieſe Operation oft 
in Anſpruch genommen, und zwar in den meiſten 
Fällen Privatbanken, da nicht überall Filialen 
der Staatsbank vorhanden find. Für die Kauf⸗ 
leute wäre es aber bedeutend bequemer, von den 
Eiſenbahnen bedient zu werden, daher llegt ihnen 
fo fehr daran, daß die Eiſenbahnen die ihnen 
für Uebermittelung der Nachnahmebeträge zukom⸗ 
mende Gebühr ermäßige. An der Hand ftatiftie 
ſcher Angaben iſt dieſe Frage ſeßt vollſtändig 
klargeſtellt worden, ſo daß die Entſcheidung dem⸗ 
nächſt wird getroffen werden können. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Dezember. Die „Nordd. 
Allg. Stg.“ ſchreibt: Aus dem „New⸗Vork Her 
rald“ iſt ein Bericht über die Lage in Port au 
Prince auch in einzelne deutſche Blätter überge⸗ 
gangen, wonach ſich die dortige Bevölkerung im 
Aufruhr befinde, die Stadt unter Standrecht ge⸗ 
ſtellt und das diplomatiſche Korps über das hoch⸗ 
fahrende Verhalten des deutſchen Befehlshabers 
entrüſtet ſein ſoll. Die deutſchen Blätter, die 
überhaupt darauf eingegangen find, haben nur 
unter Vorbehalt jene trüben Angaben ihren ke⸗ 
ſern mitgetheilt. In Wirklichkeit iſt nach hier 
an amtlicher Stelle eingetroffenen Nachrichten 
füngſten Datums in Port au Prince Alles ruhig 
und wird keine Störung der öffentlichen Ordnung 
befürchtet. Bon einer gereizten Stimmung des 
diplomatiſchen Korps gegen den kommandirenden 
deutſchen Offizier kann keine Rede fein, da dieſer 
zwar den von diplomatſſcher Seite erbetenen 
Auſſchub der militäriſchen Aktion zur Beſriedi⸗ 
gung der deutſchen Anſprüche ablehnen mußte, 
aber in ſeinem Verkehre jede angemeſſene höfliche 
Form gewahrt hat. 

Wien, 14. Dezember. Die Blätter mel⸗ 
den aus Graz, die Polizei habe den Obmann 
des Deutſch⸗Natlonalen Bereins für Steiermark 
vorgeladen und dann die Verfügung erlaſſen, daß 
* Verein vorläufig feine Thätigkeit eins 

elle. 

Wien, 14. Dezember. In Korneuburg 
iſt Dr. Hieronymus Ritter von Roth geſtorben, 
der im Jahre 1868 während des Krieges Bür⸗ 
germeiſter in Trautenau war. Als dort am 77. 
Juni preußiſche Truppen einrückten, entſtand be⸗ 
kanntlich das Gerücht, es ſei aus den Häuſern 
auf die Soldaten ſiedendes Waſſer und Oel ge 
goſſen und geſchoſſen worden. Roth und mehrere 
Bürger Trautenauk wurden gefeſſelt in Kriegs⸗ 
gefangen ſchaft nach Görlitz abgeführt, von wo fie 
ſpäter wieder entlaſſen wurden. 

Graz, 14. Dezember. In mehreren Orten 
Steiermarks wurde vorgeſtern Nachmittag ein ziem⸗ 
lich heſtiges Erdbeben verſpürt, in Fohnsdorf 1 
Uhr 23 Minuten, in poels 1 Uhr 15 Minuten, 
vom unterirdiſchen Rollen begleitet, in Judenburg 
1 Uhr 5 Minuten ein heftiger Erdſtoß mit rol⸗ 


lendem Geräuſch. 

Prag, 14. Dezember. Geſtern überſtelen 
zwei tſchechiſche Studenten einen Sichergeits⸗ 
beamten; fie verſuchten, demſelben feinen Revol⸗ 
ver zu entreißen. Sie wurden aber überwältigt 
und dem Strafgericht überwleſen, um von dem 
Standgerſcht abgeurtheilt zu werden. 

Agra m, 14. Dezember. Im Landtage 
veranlaßte der oppofitionelle Abgeordnete Dr. 
Potocnfak dadurch eine ſtürmiſche Scene, daß er 
die Geſchäftsordnung des Hauſes einen Schlamm⸗ 
tümpel nannte. Als hierauf ein Antrag auf 
Ausſchließung des Dr. Potocnfak für 30 Sitzun⸗ 
gen geſtellt wurde, erhob die Linke großen Lärm 
durch Proteſtrufe und Pultklappern. Die 
Sitzung ſchloß unter großer Erregung des 
Haufes. 

Paris, 14. Dezember. Der „Intranſi⸗ 
geant“ kommt in feiner Nummer von heute früh 
auf die angeblichen geheimen Aktenſtücke des 
Prozeſſes Dreyfuß zurück. Aus dieſem Anlaß 
wird in einer Note der „Agence Havas“ erklärt, 
daß die Reglerung aufs neue kalegoriſch und in 
jeder Beziehung die fortgeſeßzt aufgeſtellten ſenſa⸗ 
tionellen. Angaben dementirt. Die von gewiſſen 
Blättern ſyſtematiſch durchgeführte Campagne 
der Erfindungen und erdichteten Geſchichten werde 
von der Regierung angelegentlich erwogen, und 
dieſe ſei entſchloſſen, wenn die Campagne fort⸗ 
dauere, unter Mitwirkung des Parlaments die 
nöthigen Maßnahmen zu treffen, um derſelben 
ein Ende zu machen. 

Ro m, 14. Dezember. Die Verhandlungen 
mit Zanardeli find infolge der Vermittelung 
einer hohen Perſönlichkeit wieder aufgenommen. 
die Ausfihten auf ein günſtiges Reſultat find 
aber gering, da Cavalotti und Giolitti auf Za⸗ 
nardeli mit allen Mitteln einwirken. Im 
Falle des Mißlingens ſoll Sonnino berufen wer⸗ 
den. — Nach einer neueren Verſlon glaubt man, 
daß die Miniſterkrifis heute ihre Köſung finden 


dem allgemeinen 
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werde. Bisconti Venoſta foll 2s übernommen 
haben, das neue Minifterium zu bilden. 


Celegramme. 


Gatſchina, 15. December. Ihre Mafeſtät 
die Kaiſerin Marla Feodorowna und J. K. 9. 
die Großfürſtin Olga Alexandrowna geruh ten 
heute hier einzutreffen und wurden am Bahnhof 
von den Allerhöchſten Herrſchaften empfangen. 

Berlin, 15. December. Die telegr aphl⸗ 
ſche Verbindung mit Kiaotſchau, die von den 
Chineſen infolge der deutſchen Beſeßung unter» 
brochen worden war, iſt von ihnen nad) officieler 
chineſiſcher Mittheilung wtederhergeſt ellt worden. 

Coburg, 15. Dezember. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Herzogs Alfred läßt zu wünſchen 
übrig. Auf ärztlichen Rath ſoll der Herzog in 
der zweiten Januarhälfte einen längeren Aufent⸗ 
halt in Egypten nehmen. 

Wien, 16. Dezember. Nach Informatio- 
nen des officiöſen wiener Fremdenblatt finden die 
Meldungen vom bevorſtehenden Rücktritte des 
Statthalters Coudenhove in Prag und feine Er⸗ 
ſetzang durch den Statthalter von Dalmatien, 
Feldzeugmeiſter David, keine Beſtätigung. 

Wien, 15. Dezember. Kaiſer Wilhelm hat 
an den Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Goluchowski ein Telegramm mit aufrichtigſten, 
wärmſten Glückwünſchen zu der neuerlich ver⸗ 
liehenen kaiſerlichen Auszeichnung gerichtet. — 
Kaiſer Franz Joſef empfing beute Vormittag 
den Statthalter von Böhmen, Frhrn. v. Couden⸗ 
dove, in Privataudienz. 

Agra m, 15. December. Neue Tumulte 
fanden im Landtag ſtatt. Der Abgeordnete 
Potoenjak erwiderte dem Obergeſpan Rubido 
Zichy auf deſſen Zuruf, er ſolle ſich ſchämen: 
„Sie können ſich nicht mehr ſchämen 1“ Zichy 
forderte deshalb Potoenjal zum Duell. Es kam 
jedoch nicht zu dem Zwelkampf, da Poioenjaf 
für nicht ſatisfactionsfähig erklärt wurde. Er war 
nämlich vor fünf Jahren im Gaſthauſe in Novi 
geohrfeigt worden und hatte dafür keine Genug⸗ 
thuung verlangt. 

Paris, 15. December. Geſtern ver⸗ 
anftalteten ungefähr 300 Studenten in der Ecole 
de droit eine Kundgebung und bewegten ſich 
dann im Zuge durch die Straßen. Nachdem fie 
bereits in der Rue St. Jacques von der Polizei 
zerſtreut worden waren, gelang es ihnen doch, 
unter Rufen „Zu Scheurer“ über die Duais bis 
zur Place de la Concorde zu kommen, wo die 
Polizei ſie abermals zerſtreute. 

Rom, 15. Dezember. Die Agenzla Ste⸗ 
fani meldet: Da die weiteren Verhandlungen 
di Rudini's mit den in Frage kommenden poli⸗ 
tiſchen Perſönlichkeiten vollen Erfolg gehabt 
haben, iſt das neue Miniſterlum nunmehr wie 
folgt zuſammengeſetzt: di Rudini, Präfldium und 
Inneres, Zanardelli, Juſtiz, Visconti Venoſta, 
Aeußeres, Bein, Marine, Branea, 
Luzzatti, Schatz, San Marzano, Krieg, Gallo, 
Unterricht, Povoncelli, öffentliche Arbeiten, Cocco 
Ortu, Ackerbau und Sineo, Poſt und Tele⸗ 
graphen. 


Konftantinopel, 15. Dezember. Die 


Finanzen, 


ruſſiſche, franzöſiſche und italieniſche Botſchaft 


ſchritten bei der Pforte gegen die Berurtheilung 
eines ſechzehnfährigen armeniſchen Mädchens ein, 
welches im letzten Sommer bei Abgabe armeni« 
ſcher Drohbriefe auf der italieniſchen Botſchaft 
verhaftet worden war und zu lebens länglicher 
Feſtungshaft verurtheilt wurde. 

Konſtantinopel, 15. Dezember, Gries 
chenland ließ der Pforte ein Geſuch um Verlän⸗ 
gerung des Termins für die Matifiention des 
Friedensvertrages um einen Monat überreichen. 
In diplomatiſchen Kreiſen iſt man hierüber ſehr 
erſtaunt; in den Kreiſen der Pforte wird dleſes 
Verlangen, welches in der Verſammlung der Bot⸗ 
ſchafter beſprochen wird, für ungerechtfertigt und 
unerfüllb ar erklärt. 


— Nach Schluß der Redaction 
wird uns mitgetheilt, daß ger 
ſtern Morgen 9 hr aufder War ⸗ 
ſchau⸗ Wiener Bahn zzwiſchen den 
Stationen Nowo⸗Radomsk und 
Klomniceeine Kataſtropheſtatt⸗ 
gefunden habe. Näheres konnten 
wir troßeifrigſter Recherchen 
nicht erfahren. 


— — — ͤ— ũę—ñ— —— — 


Sener Tageblatt, 


Angekommene Fremde. 


Srand llotel. Herren: Watranowski, Neugebauer, 
Korngold ucd Dawidow aus Warschau, — Woll aus 
Tomaschow, — Makowaki aus Petrikau — Dobkin aus 
Charkow. — Seeger uud Schubert aus Moskau, 

Itstei Viotoria. Herren: Alexaudrow aus Peters- 
burg. — Jankowski und Hirschband aus Warschau, — 
Lysak aus Bielitz. — Zawadski aus Pinsk und Boehne 
aus Zgierg. 

Hotel Mannteuffel Herren: Oberfeld und Sigris 
aus Petersburg. — Rotter ans Warschau. — Börst aus 
Riga und Aisick aus Kalisch. 

Hotel de Pologne. Herren: Swiecicki aus Plock. 
— Moschek 8zpio und Zweibaum aus Warschau. -- 
Kısyminski aus Przedea. — Fege aus Tiflis, — Mitzel 
aus London. — Jankowski aus Petrikau. — Wottenoroft 
aus England und Bulezycko aus Zodsimia, 

Hotel Europe. Herren: Golomb aus Myszkowicz, 
— Silski aus Brzesin und Rosenzweig aus Ozenstochau, 

Deutsches Hotel. Herr Radomeki aus Len- 
ozye. 

Hotel Hamburg. Herr Friedmann aus Kiew. 
Hotel Venedig. Herren: Rawicki aus Kalisch. 
— Lipke und Muchaleo aus Przedborz. 
otel Centrale. Herren: Jendrzewski, Badowaki 
und Teitelbaum aus Warschau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Schlajma Zbar aus ibau, Doctor Ser⸗ 
mann aus Kaſan, Fennigſtein aus Warſchau, 
Salomon Roſenthal aus Poltawa, Montniß aus 
Warſchau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh» 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
8 eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


8 K ˙·1 tb 
Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 K rl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,99 für 100 Ma ck. 
auf Paris auf 3 Monate zu 87,82%, für 100 Fra nes. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 2166 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 ęſtrl. 
auf Berlin zu 46,37 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52½ für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 190 öſterr. Guld. 

ni m mt an 
auf alle der Bank in EKreditrubeln zu lei. 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Golbmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
i neuer Prägung „ 7 „ 0 „ 
mperlale früßerer Prägung A er 
Sr „ 7 12 
ukaten „ 4 „„ %, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem- 
Et 177 erfolgter Prägung zu demſelben 
reiſe. 


E e eee 
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Niecala Nr. 6 


Kaukaſiſches Magazin. 
EZ Für Weihnachten. 2 


Nr. 282 
Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 15. Dezemer 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.73 — 11.50 


„ 18% — — 9.15 —— 897 
Im Ausſchank 100° 11.88 — — 11.65 
3 78° ° 937 — — 9.09 


Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 14. Dezember 1897. 
(in Waggon⸗Jadun u 


u 


Kopeken. 
Wein 
Bein von — 518 — 
Mittel 5253 „ 
Orb ini 2 * 
Roggen. 
ein * 8 „ 84 
ittel „ 81 „ 83 
Drbinär P a! Ua 
gem . 87 92 
25 1 u 
Mittel „ 78 „ 82 
Drbinär % 7 „ % 
Gerfie. 
Fein „ 
Mitte: „5 „ - 
* En EEE a EEE 


Man abonnir 
auf den 


St. Peters burger 


Herold 


und überzeuge sich 


dass der 
„St. Petersburger Herold“ 


das grösste, reichhaltigste und gelesenste 
in deutscher Sprache erscheinende 
9 Blatt Russland’s ist. % 

Der SIL. _ PETERSBURGER HEROLD“ wird wie in den 
28 Jahren seines Bestehens. stets bemüht bleiben seindn Lesern 
einen an Gediegenheit und Mannigfaltigkeit reichen Lesestoff 
zu bieten. 

Die stetig wachsende Verbreitung des „ST. PETERSBURGER 
HEROLD* spricht für den Vorzug seines Inhalts, daher finden auen 


INSERATE = 


im „St. Petersburger Herold“ die 


wirksamste Verbreitung. 


= Probenummern gratis und franeo. = 


Abonnementspreis: 
\ 0 
In St. Petersburg; eee ee. 
J Jahr.. Rbl. 13.— Rbl. 14.— Rbl. 20 
„ Ser) „ 8.— „ 41- 
4.— 1 4.50 6.— 


Bestellungen richte man: 
Be Jnabunio Koumopy 
„O.-Herepöypreraro Tepousza“ 


C.-llexrepaypi, Rösweceucziä npoen, N 3, 


Ans künfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigte it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
delsauskunf ts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 


Lodz, Petrikauer-Araße Ur. 60, 
Telephon 286, 
Warſchau, Senatorska straße 32. 


Nouveauté. | 

Das geehrte Publikum wird in Keuntniß geſetzt, 
daß wir in dieſen Tagen ein ſpezielles Local für Hoch⸗ 
zeiten, Feſilichkeiten in der Muga Straße Nr. 12, 
zu Warſchau unter der Bezeichnung „Nouveautés“ er- 
öffnet haben. 

Als langjährige und erfahrene Praktiter auf dieſem 
Gebiet können wir die Verſicherung geben, daß das 
Arrangement von Hochzeiten und Feſtlichkeiten in unſe⸗ 
rem Local auch den weitgehendſten Anforderungen ent⸗ 
ſprechen wird. Wie bisher, ſo übernehmen wir auch 
ferner das Arrangement von Feſtlichkelten am Orte und 
in der Provinz 

Wir empfehlen uns dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums und zeichnen hochachtend 

Gebr. Igalsohn. 
Beſtellungen auch brieflich. 


Dr. Herm. Littwin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
hafteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 
f 


Niecala Nr. 6. 
Warſchau 


Große Auswahl: in filbernen Gegenſtänden, Möbeln, Teppichen, Gardienen, Porcie ren. 
Ausverkauf von Neſten. Mein Magazin iſt Sonntag den 7/19. von 12 bis 5 Wir geöffaet. 


J. 


CHODZEINATOW, 


EM 


SNN ᷑̃ * “na HE 
2 Lodzer Thalia⸗Theater. 2 

& ar 3: 
= Heute, Freſtag, den 17. December 1897: % 

K opuläre Vorſtellung WE z 
— 3 zu eu ui hin 3 aller — & 

* Zum ale: ; 
Der Kaufmann u. Üenedig 


* Klaſſiſchts Luſtſpiel in 5 Akten von William Shakespeare, d utſch von 
A. W. von Schlegel. 
Hauptrollen: 
Shylok, ein reicher Jude Elimar Striebeck, Porzia Albine Pernier, 
Ballanio Emil Wittig, Neriſſa, Jeffika Fräuleins Blanche, Frohn, 
Alter Gobbo F. W. Thiele, Graziano Alfred Sassen. etc. 


Morgen, Sonnabend, den 18. December 1897: 
Zum 1. Male bei ermäßigten Preiſen. 5 


Waldmeister. 


Große Operette in 3 Akten von Guſtar Davis. Muſik von Johann 
Strauß. In Scere geſetzt von Heinrich Dinghaus, 


In Vorbereitung: 
Die kleinen Lämmer. 


C ONKEL MOSES. O 


Der natürliche John. 
ROTHRKÄPPCHEBEN, 


Die Direction. 
NN ANNA NN 


Französischer 


— 


ARRÜRRELEKERHEANÄNKHANAHARUNNKHT 


ARKRÄREARFRRER ARKAAAARARER 


Circus Godfroy. 


Heute, Freitag, den 17. December 1897 
Große brillante 


Vorstellung 


In 3 Abthellungen. Außerdem nur einmalige Aufführung der h iſtorlſ ben 
Pantomime mit Tanz in 7 Akten und 11 Bildern: 


„Julamith oder die Tochter Jeruſalems“, 
an welcher ſich 100 Perſonen dethelligen werden. 
Näheres in den Afſiſchen. Anfang um 8 ½ Uhr Abends 


ee e eee e 


8 Soeben erſchienen in meinem Verlage: 8 
Adreßbuch der Stadt on 
8 Kleine Ausgabe. 

* Enthält das complette Verzeichniß ſämmtlich er induſtelellen Eta⸗ & 
& bliſſements und Handelfirmen von Ladd, 

A nit einem genauen und übrrſictlichen Stadtplan. % 
x Zwei Ausgaben in deulſcher und polniſcher Sprache. 1 
4 Preis 60 Kop. * 
85 L. Zoner, Buchhandlung.?“ 


. 


NN 


das große complette Adreßbuch von Lodz mit einem ger 
a, nauen Verzeichniß ſäm ntlichr Einwohner erſchelnt ebenfalls in mein em 
Virlage Mitte 1898. Mit den Vorarbeiten haben wic bereits Des 
2 gonnen. 2 


... ͤ 
Große 

Weihnachts. 

Aus ſtellung 


von lehrreichen 


Spielwaaren 


iſt bereits eröffnet bei 


tiker. 
en 87. 
[St = er 


I wart =“ 


HUGO SUWALD 


42 Möbel-Magazin, = 


66 Wschaodnia-Strasse 66, Alte Post 


empfielt eichene Ffredenze, Speisetische, Paneel-Sofas, Spiegel mit Schränkchen u. 
mit Konsolen, Samowar- und Anrichtetische, Rohr-Stühle ete, Betten, Waschtische, 
Nachttische, Kleider- und Wäsche-Schränke, Toiletten-Tische, Toiletten- Aufsätze f. Kom- 
moden, Schlafsofas etc. a 
Salon- Garnituren und Salon- spiegel, reichhaltige Auswahl in Nuss- 
baum und schwarz. 
Bücherschränke, Schreibtische, Schreibfauteuils, Postamente, Schaukelstühle 
etc, Stühle, Fauteuils, Sofas und Tischchen für Kinder. Grosse Auswahl 


in Wiener Stühlen aus den renommirtesten Fabriken. 


... ͤ V 
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Petersburg, den 8. December 1897. 


Hiermit beehren wir uns die Anzeige zu machen, daß Herr 
Moritz Laskl vom heutigen Tage an unſere Vertretung für Lodz nicht 
mehr beſitzt und daß wir die ausſchließl iche Vertretung unſerer 
G ſellſchaft für Lodz und Umgegend der Firma: a 
Warſchauer Bureau für den Verkauf der Gas 
und Naphtha⸗Grühlicht⸗Lampen v. Dr. Auer. 
anvertraut haben, an welche ſämmtliche Auft-äge zu richten find, 
Hochachtunge voll 
SOCIETE ANONYME BELGE 


du „Bec Auer“ 


pour l’Europe du Nord 
in St Peters burg. 


Warſchau, den 8. December 1897. 

Auf Grund obiger Bekan nimachung haben wir die Ehre, zur 
allgemeinen Keuntulß zu bringen, daß wir mit heutigem Tage in Lodz, 
Dziielna Nro. 12 (Ecke der Wschodnia, Haus Solver) eine Filiale er- 
art haben, unter der Firma: 


2 Warſchauer Comptoir für den Verkauf von 
Gas- und Petroleum⸗ Glühlampen von Dr. 
5 Aue,, Lodzer Filiale. 


8 Indem wir unjere Lodzer Filiale der freundlichen Beachtung des 
Vublikums empfehlen, zeichnen wir: Ho da ptungsvoll 

Warſchauer Comptoir für den Verkauf bon gas- und Pelro eum-g üß am- 
En pen won Dr. Auer, 

als Vertreur der ansnymen belaiichen Geſellſchaft 


Mersches Glühlicht 


für Nordeucopa. 
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j x 
Specialfabrik für Confect u. Pfefferkuchen 5 8 
> ws 2 AR 5 x 
1 | 28 
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Ein „Früchte, Liqueur⸗Confeet, Ehrifibaums und ge 
* Confect, Deſſert⸗Confeet, täglich friſch. — Chocola den⸗ 
K Ange — a: 0h . Fort B 5 
ngen ellunz en, aum⸗ 
% kuchen, Striezel mit Moßn, ſowie mit Mandel-, Nuß ⸗ Pita. 
X dene und Confüren-Füllung, Blechen hen, Napfku chen te. ꝛt. * 
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Ksiaiki do naholehstma : 


22 
w skromnej i wykwintnej oprawie, 
poleca po cenach umiarkowanych 
ı Esiegarnia II. Zonera.! 
Piotrkowska a 90. 
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| CARL KÜHN 


* N 
1 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
Bewegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 

Nawrot⸗Straße Nr. 11 Ineu. 14. 


Maſſeur 


| 


N. J. POPLAUCHIN. 


1 
| Petrikauer⸗Straße 82. 
— 


J. Haberield, Zahnarzt, 
| wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. 60, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vls - A- va 2 früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


MRecept, TE 
wie man Glühkörper herſtellt für Gas⸗ 
und Benzinlampen, wird verkauft. 
Warſchau, Przechodula 1. 
M. Kielisinski. 


— — 


Hiſenfelle 


werden gekauft in der Hutfabrik Karl 
Goeppert, Podlesaa⸗Straße. 


. 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zaraz lub od nowego 


roku 45 pokol 2 kuchnig, spi- 

zarnia, lazienka, woduym 
klozetem 2 konfortem wykofczone 
do wynajgcia. Tamze sg do wyna- 
jecia suche piwnice odpowiednie na 
sklad towaröw, Krötka M 12. 


Eine Wohnung 


vr ver Zimmern, Küche und Bad zimmer 
nebſt allen Bequemlichkeiten (dritter Stock) 
ift von Neujahr ab zu vermiethen Zachodnia⸗ 
Str., Haus Klukow. 


Ein Zimmer 
per ſofort zu vermiethen. Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 109, bei M. Lich tenſteln. 


Bu vermiethen 
eine Wohnung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898, Näheres 
Petrikauerſtraße Nr. 153 beim Wirth. 


Zu vermiethen: 


Eine Wohnung in der 3. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
zimmer, Küche, Mädchenzimmer, Spelſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1. 
Januar 1898, 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädcheneim ner, Spiiſekammer, Badr 
Ammer und Watercloſet an der Polud⸗ 
niowa⸗ Straße Nr. 4 per ſofort. 


Ein Laden 


mit Schaufenfter, in welchem ſich 
bis jitzt dis Tuchgeſ haft von W. Bin⸗ 
kel befindet, ſowie 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küch', find vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Haufe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Ne. 2 zu vermithen. Näheres 
beim Eigenthümer Nawrot⸗ Ste. Ne. 14, 


— 


6 


8 e 
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Lodzer 


tar 


— 
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b FILIALE: 
N Petrik.-Str. 


113. 
— 


23. Petrikauer-Straße 23. 


Zu meinem diesjährigen 


„ Weihnachts ⸗ Verkauf 


JOSEPH HERZENDBETR 


Gr, 


empfehle ich, durch Gelegenheitskauf billig erworben e: Reinwollene Kleiderftoffe von 23 Kop. an, earrirte Wollenſtoffe von 28 Kop. an, ſchwarze Wollen⸗ 


N ſtoffe von 20 Kop. an, gemusterte ſeidene Fonulards von 25 Kop. an, welche zu Weihnachtsgeschenken vorzüglich geeignet find. 
Ausſortirte Teppiche, Portidren, Dielen⸗ und Treppenläufer, einzelne Fenſter⸗Gardinen, Stores, Tiſch. und Beitdeden werden mit einer großen Preisermäßigung verkauft. 


Das Colonialwaaren⸗Geſchäft 


H. Maeder, 
Konſtantinerſtraße Nr. 43. 


empfielt zu den bevorſtehenden Feſttagen 


— Pfefferkuchen =: 
von Rudolf Bohl in Wlockawek. 
Eleme, Neap. und Wallnüſſe, Amerik. Wepfelipalten, Oporto-⸗ 
Birnen, 18 franz., ungariſche und beſſarabiſche Pflaumen, St. Peters⸗ 
burger Marmelade und Bisguits, Sardinen in Oel und Tomaten - Sauce. 


Slawucki und Cibils Fleisch-Extract. 
Weizenmehl / ½ und ½ in Original⸗Ballen und ausgewogen. 
Ferner: Ung. Pflaumenmus, geſottene 189 7er Preißelbeeren, Pfeffergurken, 
Pomidoren und Mai⸗Backbutter. 


Moſtrich⸗Fabrik. 


40% Erſparniß 40% 
Die Fabrik von Gold- und Silberwanren von 


L. JALOBSUHN, 


Krölewska (Königsſtraße) Nr. 51, in Warſchau, 


macht das geehrte Publifum aufme kſam, daß, um den Ankauf von goldenen Uhren und 
filbernen Gegenfänden zu dem bevorſtehenden Welhnachtsfeſt jedermann zu erleichtern, fie 
einen Detollverkauf zu Engros-Preiſen eingerichtet kat. 
die Jabriä- Verwaltung bittet um rechtzeitige Aufgabe der Veſtellungen und 
baldigen Ankauf, "RE 
Annähernde Preisangabe für den Detailverkauf. 
Nickel-Remontoir-Uhren zu RB. 1.50, 2.05, 2.40, bis 9 Rbl. 
Schwa u „ „2.40, 2.90, 4.50 bis 11 Rödl. 
Süberne Taſchenuhren, aller Syſteme zu Rs. 6.25, 7.50. 11.—, 15.—, bis 45 Rl. 
Goldene Damen- und Herrenuhren zu Rs. 15.76, 18, 22, 35 bis 208 Rol. 
Wecker aller Syſteme zu Rs. 1.60, 2.20, 4.—, bis 18 Rbl. 
Ringe, goldene 56. Probe zu 8. Kop., Rs. 1.25, 2.04, bis 22 Rbl. 
Goldene Ohrringe bio, 4 „ 90 Kop., Rs. 1.50, 3.50 bis 35 Röbl. 
Goldene Brochen dio, „ Rs. 3.60, 4.50, 6.—, 7.10, 9.— bis 52 Abl. 
Goldene Armbänder dio. „ „ 5.50, 7.50, 9.—, 10.50, 14.— bis 70 Rbl. 
Medaillons, Jetons, Breloques, goldene, füberne und vergoldete von 40 Kop. bis 


100 Rbl. 
Ans Baris iſt eine Novität „Breloque-Rinematograph“ mit lebenden Photos 


ien zu 50 Kop. pro Stüd angelangt. 
wrd Auswärtige Beſtellungen werden gegen Poſtnachnahme, ozue Anzahlung abgeſchickt. 


Auf den bei unferer Firma gekauften Uhren werden auf Verlangen künſtleriſch in 
Farben ausgeführte Portraits der betreffenden Perſon 
Auswärtige Beſtellun gen werden gegen Poſt⸗Nachnahme, 


e RAT ISA 


nach Emſendung einer Photographie, die unverſehrt zurlickerſtattet wird, ausgeführt. 
Adreſſe: Fabrik von Goldwaaren und Uhren 


L JACOBSOHN, 
. Krolewska Nr. 51. 


ne /e/njnjaja/nlalnjaje/n]a/a/e]=/@tJaje/m]s/a]s/n/aje[aln]#PMleinjnjnlm ein} 
Vom Jahre 1898 an in die enjfifch Poſtzeitungsliſte zugelaſſen 


ohne Anzahlung 


DOnDDDoodooo 


Ele 


1 


iſt die wöchentlich ſechsmal in Berlin erſchelinende 
Deut itung“ 
„Deutſche Seitung 
Rundf 
herausgegeben von Dr. Friedrich Lange, (bis Ende 1895 Herans- 
Allen ruſſiſchen Unterthanen deutſcher Herkunft und in Rußland 
lebenden Reſchsdeutſchen jet dieſe Zeitung (Preis in Deuiſchland 
u). in ihr ein Blatt großen Stils, das ſich beſonders auch durch 
u” Zuformiationen aus zuverlälfigen Quellen aus zichnet. Zugleich 
Unterhaltungsbeilage (in der täglichen Stärke eines vollen Bo⸗ 
gens) für die beſten Dintfchen Familien das geeignetſt : Oegan. 
EsleleleleHZlelsleleleleIslslsleIz Ie ZL Lele EEE 
heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefpals, Grkran · 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete., 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſche Heil⸗ 
Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen etc.) verfe rtigt. Gm ⸗ 


mit täglicher Unterhaltungsbellage 
chan, 
geber der „Täglichen Rundschau“). 
vierterjährlich 5 M.) beſteus empfohlen. Der politiſche Lefer fine 
aber iſt dieſe Zeltung wegen ihrer vornehmen und gediegenen 
Probenummern unentgeltlich von der Geſchäftsſtelle, Berlin SB. 
Friedrichftr. 240-41. 
R. Mn 
D* A. STEINBERG, CEGIELNIANA-STR. h. 
@peciel-Urzt Orthopädiſt, 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electrieität und medico⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Proſ. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc. Für blutarme Kinder, für 
pfangsſtunden täglich bis 12 uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 
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schaft „New- Tork“: 
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Lebens-Ver sicherungs-Gesellechaft. 


Neue Combination 


mit jährlich progressiver Steigerung des ursprünglich 


versicherten Capitals. 


Beispiel. Eine Persen im Alter von 30 Jahren sehliest eine Versicherung 


\ U 
von Rbl. 5000 mit 20 Jabres-Prämien ab, mit der Bedingung einer jährlichen 


preogressiven Stelgerung des ursprünglich versicherten Capitals, 
für den Tedesfall im Laufe von 20 Jahren. 
Die Jahres-Prämie beträgt Rbl 213.—. 


im Laufe des 2 Jabres Rbl. 5 486.— 


„ „. 0 ” „ 6.491.— 
5 „ 10. „ 51 130.— 
„ „ 15. * „ 8195.— 


2 » 8.047,— 
Ausserdem erhält der Versicherte sehon von der 2. Jah- 
res-Prämie angefangen, eine jährliche Dividende, die mit jedem 


Jahre steigt. 

Nach Ablauf v. 3 Jahren d. h. wenn die 
werden dle Polleen der „New- Tork“ unvarfallbar, Prämien-Zahlung 
in folge ven Krankheit oder anderer Ursaehen eingestellt wird, 
die Versicherung such ehne weitere Prämien-Zahlung in ihrer 
vollen ursprünglieh versicherten Summe im Kraft bleibt für eine 


ges voriger G. h. von 2 bis 20 Jahren und darüber, 


Näheres in der General- verwaltung für Russland: 


12. Kleine Morskaja M 12. 
oder FILIALE Warschau, Saski Plac (sächsischer Platz) M 5. 


b a0 PR rn dr ut 
SAL IITETT IST EIHEETTRT I I I I 00055 


ec Auer 


Kaiserl. -russ. Patent A. 12505. 


ORIGINAL-ADER-LAMPEN Uno AUER- GLÜRKÜRPER 


für Gas und Petroleum sind aus;chliesslich in unserer 
Filiale, Dzielnastr, M 12, 


Jeder Original-Auer-Brenner trägt die eingravirte Aufschrift 


a „Gasglühllcht Patent Dr. Auer von Welsbash‘‘, Be | 
23 jeder Glähkörper die inprägnirteu Initialen T. A. 

Da in letzterer Zeit mehrfach Fal:ifikate der Auer’sohen Glühkörper 

im Handel aufgetzucht sind und die Nachahmenden zur gerichtlichen Verant- 

wortung gezogen werden mussten, schen wir uns voranlasst, das Publikum vor 
dem Ankauf von Falsifikaten zu warnen. 

Warschauer Bureau für Gas- u. Patroleum-Glühlieht-Lampen von @ 
Dr. Auer. 


& 
0000099090 00.5:09R3933903 20 


FILIA ZODZEKA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa PoZyozkoweszo 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miejscowej sali lieytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
w dniu 5/17 Stycznia 1898 r. i dni nastepnych odbywa£ sig bedzie: 


LICTTA CTA 


na sprzedat zastawöw we wWiascivym czasie nie prolongowanych ; pod ezas 
trwania licytacyi prolongata zastawöw na sprzedai wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastaw6öw, podlegajacych sprzedazy oglo- 
szony zostanie w gazecie „JIOASHHCKIÄ InorOR D.. 


5 
2 


Zur Salſon empfehle ich alle Sorten 


Schlittschuhe 


2 in verſchledenen Syſtemen, zu ſehr billigen Prelſen. 5 
5 Auch führe ich complette Vorrichtungen für = 
3| Nuer’iches Glühlicht, als Brenner, Hemd⸗ 
5 chen u. Cylinder. 
8 Niederla ze von emailllertem Küchengeſchirr ſowle Lampen. 
S. Srünspan, 
Petrikauerſtr. 26. 
3 


Großer Ausverkauf. 
Petrikauerſtr. Nr. 121. 
Bon verſchieden en angefangenen 


Atickarbeiten 


zur weiteren Ausarbeitung als: 


Handtüchern, Tiſchdecken, Servietten, Tiſchläufern 


ete. zu Weihnach tag: ſchenken beſonders geeignet bei 2 
Sophie Landau. 


Pezaxropr m Hazaren Jeonoasas Zonepx. 


Lononeno Lexaypom, 1. Zoner 4-T0 Lenabpn 1897 r. 


Im Falle des Todes zahlt die Gesell- 


Schne"zrei.ondruck von Leopold Zoner. 


Ornpira nonnncna na 1898 r. 


na BMBHBAENEHBÄ MANMETDAROBAHHHÄ MHYDHATh 


ea u — Be en ee] 
HANMCTPHPOBAHHbIXB NaNe 
ub rob. 
Pomanbı, nos teru, nyrewe- 
ruin, HAy4HbIA CTATLH u np. 
KPOMB Toro 


BE3HJIATHO 


amn POMAHOBB! 
Nyreuegrsle kanurana Farte 
ca.—flyreweorsie ua V. 
OKpyr» Aut. — flat ne ABU 
Ha sos Aun,j,ä,́ wapt. — Heng: 
non ochun v. — Crpana nyuk 
2 1) Apso. H. Hnegapa „Snmnik genes“ 
2) Ava. H. B. Nebegena order m 
don MU 0xork*. Oxeorpad. 25 28 Ep, 
== TIOANNOHAR UBHA 
NO 8 8 
„ Kapranamn 5 P. 
05 A0CTABKOR nu nepechiaxov. . 
Honunc mag —cospanie poanons HO Bepu 
12 zur», Manta 85 1897 roy, BEHA. 
Lulſen⸗ zunächſt der Benediktenſtraße g 
legen, iſt vom 1. April 1898 zu om 
pachten. Näheres bei Caeſar Häntſcht 
Cegielnianaſtraße Nr. 54. 
Wolle. 
Ein bedeutendes leiſtungsfähige 


b COBPAHIE COYHHEHIÄ 
nemo satpefl.—Jephan Huain.— 

Human asbSAA. — Apxunenar- 

da 2 pyÖnn e uepecbhtakob. 

Anpac» peganyla: Mocksa, Banoaan yn., l. J- a N. A. Crust 
r ——— 
Wollhaus ſucht ſür Lodz und Umg 
bung einen tüchtigen gut eingeführt 


MIO In BEPHA 
Ein Grundſtück 


| 7 2 NSE 
— >) 

POCKOIIHEIA HE 

40K 100 Ellen mit Parterre⸗ Offizin 

lagernd, Verviers, (Belgien) erbeten. 


AS Kana s. 


p. adwokat. przysiegl. 
Cegieiniana M 15, 
prowadzi sprawy karne; redaguje: 
umowy, wezelkie akta prawne. proß-' 


empfiehlt 


E. Modrow, 
Petrikauer⸗Straße Rr. 20. 


M | tt 
verabſolgt, wobei den Herren Koftgän 
gern Gelegenheit geboten wird, ſich um 
intgeldlich in der ruſſiſchen oder polal 
ſten Eonverfation zu üben. 


Zeitungen und Journale ſtehen zur 
Verfllaung. 


Dluga Nr. 20, Quar- 
tier Nr. 30, 


Freitag, den 5. (17.) December 


1897. 


1 Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


ůB— U H— — ꝛ7ꝛ KH 2k’˖c⁰ß(—i4ꝛqᷣ ᷣ — ' 


Schranken. 


Roman von E. Dely. 


Sie ſah nicht rechts und links in die bekannten Straßen, ſie 
ſchloß halb die Augen und lehnte ſich zurück — eine andere, ſtumme 
Abſchiedsſcene Hand, vor ihren Blicken — in Hamburg war's ge 
weſen, wo Wolf Reinbold's kräftige Hand die ihre umf ſſen und 
fie den Druck erwidert und ihre Blicke in einander getaucht waren. 
Kein Gelübde, kein Verſprechen — ſo hatte es ja ſein ſollen, aber 
gegenſeitiges Vertrauen. 

Und nun wurden die Häuſer ländlicher, Gärten lauchten auf, 
auf Feldwege bog der Wagen; endlich war der viereckige Thurm 
ſichtbar. 

Wie immer, wenn ein Gefäht fi näherte, würde Jemand 
von der Familie Brömel an der hölzernen Brücke erſcheinen — und 
richtig, da ſah ſie auch ſchon das von Geſundheit geröthete Geſicht 
der Pächterin. n 

„Aber — um e Fräulein Henxika!“ klang's ihr 
entgegen und zwei fleiſchige Hände fielen klalſchend gegeneinander, 
und der Kopf mit der weißen Haube beugte ſich gegen 
ſchlag. 

„SR 
Ame rita!“ 

„Gerade zu, Frau Brömel!“ 

„Und Sie kennen mich noch? Und wir wiſſen gar nichts 
davon?“ 

„Freilich, Frau Brömel, wie hätte ich Sie denn vergeſſen ſollen, 
Sie gehören ja zum „Hof“, und wenn ich herdachte, war mir's eine 
Beruhigung, ein Schuß find Sie der Mutter immer geweſen. Und 
nun gehen Sie hinauf und ſagen Sie ihr, es komme Jemand, 
Nachricht von Henrika zu bringen —“ 

Die Pächtersfrau ſchob das Haubenb and zurück, das ihr der 
Wind gegen den redeluſtigen Mund trieb. „Das wollte ich alles 
ſchon, wenn wir nur oben wären. Aber das find wir nicht, denn 
heute Morgen find wir in die Stadt gegangen und haben dann 
Nachricht geſchickt, daß wir vorläufig nicht zurückkämen, denn Bruder 
Wichard läge im Sterben — und das wollten wir abwarten — ja 
— ſonſt ließe ſich das Alles ſchon ganz hübſch machen, und die 
Freude, die wir da oben hätten —“ 

„Onkel Wichard ſtirbt! Das iſt ein ſchlechter Willkommens⸗ 
gruß!“ 

„Ach, es iſt ja eine Erlöſung für ihn, das ſagen wir oben 


den Wagen⸗ 


es denn wirklich wahr? Und geradezu fo aus 


auch 

Henrita befahl dem Kutſcher, zu warten, und ſtieg die Treppe 
empor. Es dämmerte bereits. Alles wie ſonſt in dem Stübchen. 
Da an dem Tiſche hatte fie über den Büchern geſeſſen und dort 
hing wirklich noch ihre letzte Zeichnung, welche die Mutter dis Ein 
rahmens wirklich werth gehalten — 

Als ſie endlich wieder hinabging, dachte ſie daran, daß ſie das 
Häuschen in nicht gar zu lauger Zeit wieder verlaſſen werde — 
geftügt auf einen kräftigen Arm. Sie hatten einander keine Briefe 
verſprochen. „Ich bin ein ſchlechter Correſpondent, Henrika, und 
werde bald hier, bald dort ſein — wir wiſſen, wie's um uns ſteht. 
Iſt's genug 9 

Die Droſchke hielt vor dem Keulenhard'ſchen Hauſe; Wind⸗ 
ſtͤße fuhren herunter und machten die Gaslichter unruhig flackern. 

Der Kutſcher zog feinen Hut tief, erfreut über dag große Trink⸗ 
geld — das ſah aus, als gelte der Gruß den beiden ſteinernen Gee 
falten rechts und links an der Hausthür. 

Sie durchſchritt das Vorderhaus, dann den 


f viereckigen Hof — 
ah, bauliche Veränderungen, 


moſaikartige Platten — dort lag noch 


14. Jortſetzung.] 


Handwerksgeräth, das Quadrat war noch nicht wieder ausgefüllt, man 
arbeitete tagsüber daran. Unter Onkel Wichards Fenſtern 7 Er 
war doch ein Schwerkranker, ein Sterbender! 

Nun kam fie in die Halle. Eine buntfenſtrige Laterne hing 
von der Decke herab und beleuchtete den Raum trübe. Echte und 
imitirte Waffen — fie dachte unwilfürlih an Seraphine, die würde 
das grauenhaft finden, die brauchte Licht, Glanz, und wenn ſie ein⸗ 
mal hier wohnen ſollte, würde ſich Manches ändern müſſen. 

Oben fand ſie die Thüre nur angelehnt, kein dienſtbares 
Weſen zeigte ſich, durch das fie ihre Ankunft melden laſſen konnte, 
jo ging fie geradeaus, Wichards Räumen zu. Als fie vor zwei 
Jahren von ihm geſchieden, war er ſchon wunderlich in ſeinem 
Weſen erſchienen, der Abſchied bewegte ihn kaum, Amerika hatte 
keine weitere Bedeutung für ihn, als etwa feine nächſte Jagd⸗ 
ſtat ion. 

Da ſtand Heinz im Geſpräch mit einem kleinen Herrn mit 
Uugem, forſchendem Geſicht. 

„Sie glauben wirklich, Herr Doctor“ — hörte ſie ihn ſagen 
und dann ſtocken, als überwältige ihn die Bewegung. 

„Ja, es iſt das Ende — und es wird möglichſt ruhig fein! 
Gönnen wir es ihm, er hat unſäglich gelitten.“ 

Das Taſchentuch gegen die Augen gedrückt, ſtoßweiſe ſchluch⸗ 
zend, lehnte Frau Chriſtophine an einem kunſtreich geſchnitzten 
Schranke, ein großer Jagdhund lag neben ihr, den Kopf halb ver» 
ſteckt. 

Am Tiſche, auf welchem Gläſer und Flaſchen ſichtbar waren, 
ſaß Bruno Drobel. Neben ihm, die Hände im Schooß läſſig ver⸗ 
ſchlungen, den Kopf mit den ſchweren Flechten an die Lehne des 
hohen Stuhls geſtützt, ſaß eine ſchlanke Mädchengeſtalt — unruhig, 
fragend, erwartend, mit ſchönen Augen und Mie nen. 

Auf dem dunklen Kleide blitzte Schmuck, Armbänder umklirrten 
bei jeder Bewegung die Handgelenke, ein paar Diamanten ſchmückten 
die kleinen Ohren. 5 

Das mußte Trude fein, ihre Goufine, die weit mehr gehalten 
in ihrer äußeren Erſcheinung, als fie dereinſt als knospen de Blume 
verſprochen. 

Nun wandte ſich der Arzt, Abſchled nehmend nach der Thüre, 
Frau von Bicker mußte ihr Taſchentuch finken laſſen, und fo ger 
wahrte man endlich die Eingetretene. 

„Ah — Henrika!“ 

„Iſt's möglich) So plötzlich ?“ 

Freundlich, herzlich klang das nicht. 

Ueber Heinz’ geröth tes Geſich flog ein eigenthümliches Zucken. 

„O — gerade jetzt“, klagte Chriſtophine noch, dann aber fühlte 
ſich Henrika mehrere Male umarmt, auch Trude kam langſam 
herbei. 

„Ich kam unerwartet, hörte, 
leid für uns Alle!“ ſagte Henrika. 

Trude reckte die Schultern in die Höhe, um zu prüfen, ob ſie 
die Couſine überrage. 

Henrika legte Hut und Mantel ab. — Der Hund war auf⸗ 
merkſam geworden, kam heran und drängte feinen Kopf gegen ihre 

and. 
v „Armer Ajax — trauerſt Du auch um Deinen Herrn !“ 

Mit einem heulenden Ton ſchlich das Thier wieder in die 
dunkelſte Ecke. 

„Man muß Ida rufen!“ ſagte Heinz. 

„O nein — ich geh' ſelber !“ 


wie es hier ſteht — es thut mir 


„Ein ſchönes Mädchen — und weiß, was fie will!“ meinte | 


Drobel. 

Heinz zuckte die Achſeln. 

Im Vorzimmer Wichards Hand 
Tante. 

„Du haſt den Onkel gepfleg! — ich danke Dir! Denn ich hatte 
ihn ſehr lieb in feinen guten Tagen!“ 8 

„ach — vielleicht — ich hatte immer denken müſſen, um Trude 
— fie hatte nie viel Geduld — 

Nun flog die Portiöre zurück und fie ſtanden im Sterbe⸗ 
zimmer. Gedämpftes Licht fiel aus einer grünen Am⸗ 
pel auf das große, alterthümlich geſchnitzte Bett, in 
chem Wichard Keulenhard zwiſchen blauſeidenen Kiffen und 
weißen Decken lag; zuckend und zuſammenſchreckend, obwohl kein 
äußeres Geränſch an ſein Ohr ſchlug, pfeifende Töne rangen 
ſich aus ſeiner Bruſt dann war wieder beängſtigende 
Stille. 

Frau Arensberg ſaß neben dem Lager 

Leiſen Schrittes trat Henrika zu ihr heran. „Erſchrick nicht, 
Mama, ich bin geſund über's Meer gekommen, aber es iſt ein trau⸗ 
riges Wieder ſehen — hier.“ 

„Du 7 Henrika, mein Kind!“ 

Die Wiftwe bing leiſe ſchluchzend an dem Halſe der Tochter, 
die ſie umfaßt hielt und erſt nach einer Weile konnte ſie fragen: 
„O Kind, Kind — kamſt Du aus der weiten Ferne blos deshalb, 
weil ich Dir das ſchrieb ?“ 

Ghriftophine ſaß neben der Thür in einem Seſſel — fie fuhr 
zuſammen, fie hatte einen gellenden Schrei gehört. Mit furcht⸗ 
ſamem Blicke ſchaute ſie nach dem Liegenden — nein, ausgeſtoßen 
hatte der ihn nicht, es war einer jener wilden Rufe, mit denen 
er ſich früher gegen die Einſamkei wehrte, wenn fie ihn verließ, 
um friſche Luft zu ſchöpfen, mi: Trud zu fein oder einer der 
luftigen Geſellſchaften zu präfidiren, welche Heinz um ſich zu ver⸗ 
ſammeln liebte. Würde fie immer noch dieſe Töne hören, 
auch dann noch, wenn man die Erdſchollen über dem Sarg ge⸗ 
häuft ? 

Sie ſchauderte! Und fiel da nicht ein Schuß 7 Sollte 
ſie denn alles heut wieder durchleben, die Angſt damals, 
als man fie rief und der Körper ihres Gatten vor ihr am Bo⸗ 
den lag und ſie die ganze, ſchreckliche Wahrheit noch einmal er⸗ 
fuhr. — a 

Der Vorhang bewegte ſich; Heinz trat in die Thüröffnung 
und ſah nach dem Bruder hinüber das war ein ſelt⸗ 
ſamer Blick, der Henrika auffiel, ein lauernder Ausdruck, eine Span⸗ 
nung. — — 

In derſelben Minute font Wichards Kopf auf die Seite. Ida 
beugte ſich über ihn. Sie hatte ſchon an jo manchem Todtenbette 
geſtanden. 

„Er iſt erlöſt!“ fagte fie und faltete die Hände. Eine tiefe 
Stille herrſchte für eine kurze Weile in dem Raum, dann ſah Hen⸗ 
rika nach Heinz hinüber. 

Die Spannung ſeiner Züge hatte ſich gelöſt, die Hand mit der 
Cigarette glitt herab, er richtete ſich gerade auf — und ſchritt hin⸗ 
aus, ein Anderer, wie er gekommen. 

Chriſtophine ſchluchzte laut auf; Ida ſchloß die Augen des 
Todten; Henrika legte ihre ſchlanken Finger auf ſeine Stirn — da⸗ 
hinter waren gute und liebevolle Gedanken für ſie geweſen; dann 
trat Heinz mit Trude ein. 

Drobel hatte ſofort das Haus verlaſſen; es war feine 
Schwäche, Todte nicht ſehen zu können, er fand das Leben 
zu genußreich, als daß er an ein Ende deſſelben denken 
mochte. 

Ja, Heinz war ein Anderer wie vordem, jetzt konnte ſich Hen ⸗ 
rika unmöglich mehr täuſchen — etwas Sicheres, Erlöſtes war in 
feinem Weſen, etwas, das ihm die Befreiung des Bruders von ſei⸗ 
nem Leiden allein nicht aufprägen konnte. 

Ein langgezogener, heulender Laut, dem ein ſchriller Schrei aus 
dem Munde Chriſtophines folgte. 

Ajax war in die Thür gekommen, hatte wilternd den Kopf 
erhoben und ſtieß nun die Todtenklage um ſeinen Herrn aus. 
Es war eine häßliche, drohende Bewegung, mit welcher Trude 
ihn verſcheuchte, fo daß er in Sprüngen das Nebengemach 
aufſuchte. 

„Den mußt Du auch erſchleßen laſſen, Onkel Heinz: er hat nie 
jemandem gehorcht, als feinem Herrn!“ ſagte fie darauf. Der An⸗ 
geredete gab keine Antwort. Henrika faßte die Hand der Mutter: 
„Komm'!“ ich ſehne mich nach Alleinſein mit Dir! Die werden 
mit ſich allein fertig.“ 

Ihr graute plötzlich in dieſem Hauſe, ſie konnte in der Luft 
deſſelben nicht mehr athmen. 


nahm Henrika die der 


— 


Peaarrops m Ha garen Aeon 3oHepr. 


wel⸗ 


Aossoseuo Ilenaypom. 


Die fteinernen Keulenträger hatten fo ſteif wie immer ſalutirt, 
als ro reichgeſchmückte Sarg Wichards an ihnen vorübergetragen 
würde. 

Der „alte Herr,“ eine Bezeichnung, dte ihn in geſunden Tagen 
immer ſehr unangenehm berührt hatte, war mit all dem Prunk und 
dem Aufſehen, das einem Mann in feiner Lebensſtellung gebührte, 
begraben wo den. 

Gleich nach der Heimkehr vom Friedhof hatte Heinz Entwürfe 
zu einem Grabdenkmal mit dem Architekten beralhen — würdig, ſtilvoll 
ſollte es ſein. 

Dann fand die Berlejung des Testaments ſtatt, wozu ſich die Fa⸗ 
milienmitglieder ein fanden. 

Zuerſt durchſchritt Profeſſor Zimmerich, 
dicken Ueberrock gehüllt, an der Selte feiner Gattin den 
Hof. Beim Eintritt in's Vorderhaus ließ er einen un⸗ 
zufriedenen Blick rechts und links die unbelebte Straße hinabgleiten: 
„Aenn dieſer Beſitz früher entäußert wäre, hätte man 
40 daraus gewinnen können — heute iſt's eine verlaſſene Ge⸗ 
gen Ne 

„Ja,“ ſagte Frau Anaſtaſia, „aber der Vater wollte darin ſter⸗ 
ben und Wichard auch.“ Sie ſah noch unf reundlicher als ſonſt in 
den Trauerkleidern aus 

„Wenn —“ Zimmerich blieb in der Mitte des Hofes ſtehen 
— „wenn es ein guter Antheil iſt, den wir bekommen, 
dann ſiedeln wir hierher über! Wenn aber — er huſtete 
ingrimmig, „Dein lieber Jängſter faule Sachen gemacht hat, 
Er greite ich das Teſtament jo gewiß ich Zimmerich 
eiße!“ 

Damit ſtiegen ſie die Treppe hinan. Er ärgerte ſich unter⸗ 
wegs über jeden Schmuck und Gegenſtand der Behaglichkeit, fie 
überſchlug in Gedanken, wie gut es Schweſter Chriſtophine und 
1. Tochter hier gehabt — und daß fie dafür gar kein Aequivalent 
abe. 


ſorgſam in einen 


an 


Mit einer feierlichen Miene b willkom mie Heinz Schweſter und 
Schwager. Das Sonnenlicht fiel durch die bunten Scheiben. Dann 
traten Frau Ida und Henrika ein. 

Am geſtrigen Tage hatt⸗ Heinz nur die Erſtere zur 
Teflamentseröffnung eingeladen, er ſah darum ein wenig 
überraſcht auf: aber die Art, wie das ſchöne Mäd⸗ 
chen den Kopf hielt und ihr Fühler Blick dem ſeinigen be egnete, 
4 — ihm deutlich: ich weiß, daß ich an meiner Mutter Seite 
gehöre. 

Profeſſor Zimmerich trat auf die Heine Geſtalt zu. 

„Geſtern habe ich Dich gar nicht nach Recht und Brauch 
begrüßen können!“ ſagte er, faßte ihre Hand und bengte 
ſich herab, als wollten feine ſchwulftigen Lippen ihren friſchen 
Mund ſuchen. Mit einer haſtigen Bewegung war ihm Henrik 


entſchlüpft. 

„Ah, Prinzeſſin geblieben!“ Profeſſor 
mit einem meckernden Lachen. Dir alſo 
drüben noch nicht abgewöhnt! Na, am Ende doch 
noch.“ 

Frau Anna jah von Trude zu Henrila hinüber. „Der Him⸗ 
mel hat mir Töchter verſagt. Hätte ich welche gehabt, ſo würde ich 
meinen Ehrgeiz darin geſucht haben, ſie nur zu guten Hausfrauen 
zu erziehen.“ 


der 


fie 


aber 


rief 
„Haben 
kommt 


laut 
da 


(Bortjegung folgt.) 2 


Humoriſtiſche Ede. 


— Aus Lumpes Tbeaterprazis. Was, ſchon wieder 
Geld! Vorhin verlangt der Komiker 59 Pf. Vorſchuß, dann 
kommt der Heldenſpieler um 10 Pf. Pappe für eine neue 
Ritterrüſtung und jetzt kommen Sie und wollen gar ein neues 
Talglicht für den Mond! Ja, Menſchenkinder, wollt Ihr mich denn 
ruiniren 7!“ 

— Urſache und Wirkung. Herr: „Die Uhr, die Sie 
mir verkauft haben, will nicht gehen, und Sie ſagten doch, fie habe 
jo vorzügliche Räder ?““ Uhrmacher: „Das iſt ganz natürlich. 
10 Sie ſo vorzügliche Räder hätten, würden Sie auch nicht gehen 
wollen.“ 

— Künſtleriſche Steigerung. Baronin: „Jean, 
pfeiſen Sie doch nicht ſolch adſcheuliche Gaſſenhauer !“ Jean: 
„Das thue ich nur beim Stiefelpußen, gnädige Frau, nachher beim 
Silb:rpußen pfeif ich Mozart!“ 


Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


